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Abomementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe
elen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die

einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Wei dem bevorſtehenden
Ouarkalwechſel

werden beſonders unſere auswärtigen Abon-
nenten gebeten, die AbonnementsErneuerung im
eigenen Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei den
Poſtämtern anmelden zu wollen, damit der
regelmäſzige Empfang des Blattes

e keine Unterbrechung
erleide.

AAerſeburger Kreisblatt- Expedition.

GGGeaa.Merſeburg, den 26. September 1896.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Auch in Rominten herrſchte
von der Ankunft des Kaiſers ab in dieſer Woche
ſtürmiſches, regneriſches Wetter durch welches die
Pürſchfahrten beeinträchtigt wurden.

Kaiſerin Friedrich wird auf ihrer Reiſe
nach England auch einige Tage bei dem Herzog und
der Herzogin von Connaught Prinzeſſin Margarethe
von Preußen) zubringen und von dort gegen den
20. Dezember nach Deutſchland zurückkehren.

Kriegsminiſter v. Goßler iſt in Berlin
wie der angekommen.

Der Biſchof Dr. Sommer werck, gen.
Jacobi in Hildesheim beging ſoeben das
Doppelfeſt ſeines 50jähri gen Prieſter
jubiläums und ſeines 25j ährigen Biſchofs-
jubiläums. Der Kaiſer überſandte dem Jubilar
den Stern zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe.

Aus Anlaß der Opalenitzaer Vorgänge
hat der Oberpräſident von Poſen Anordnungen er-
laſſen, welche ebenſo ſcharf jeder etwa ſtattfindenden

polniſch nationalen Kundgebung ent-
gegentreten, wie ſie der katholiſchen Bevölkerung
ihr Recht wahren, den religiöſen Gefühlen und der
Ehrfurcht vor den geiſtlichen Oberen den an-
gemeſſenen Ausdruck zu geben.

Der Bundes rath wird der „Nordd. Allg.
Ztg.“ zufolge bereits in der nächſten Woche
ſeine Sitzungen wieder aufnehmen und zunächſt den
Entwurf zur Organiſation des Handwerks und die
nen zu den ſozialen Verſicherungsgeſetzen be
rathen.

Die Frankfurter Zeitunag“ läßt ſich
aus Konſtantinopel melden daß 10 Tage nach
den dortigen Maſſakres im Namen des
deutſchen Kaiſers dem Sultan durch den Bot-
ſchafter v. SaurmaJeltſch eine große Photo-
graphie der geſammten kaiſerlichen
Familie überreicht worden ſei. Jn den Kon-
ſtantinopeler Palaiskreiſen herrſcht über dieſe That
ſache lauter Jubel und es wird in der nächſten
Umgebung des Sultans der erwähnte Akt einer
freundſchaftlichen Geſinnung als eine Billigung
des Vorgehens der türkiſchen
Regierung gedeutet. Anders verhalten ſich
die Konſtantinopeler fremden Miſſionen, die fremden

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7--12 Uhr und Nachmittags
von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Jnſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Notizen und

Kolonien und auch die Deutſchen in der türkiſchen
Hauptſtadt. Es könne, wie der Bericht hinzufügt,
wohl keinem Zweifel unterliegen, daß die Abſendung
des Bildes vor dem 26. Auguſt, dem Beginn
der Konſtantinopeler Metzeleien, angeordnet
wurde, Um ſo unbegreiflicher erſcheine es, daß der
Botſchafter, in Anbetracht der obwaltenden Um-
ſtände, die Abgabe des Geſchenks nicht verzögert,
bezw. nicht eine dahin zielende Genehmigung aus
Berlin eingeholt hat. Wir halten die ganze
Nachricht nicht für recht wahrſcheinlich und
glauben, daß darüber noch eine Aufklärung er-
folgen wird.

Für die Einberufung des deutſchen
Kolonialraths iſt nach der „Nat.-Ztg.“ der
Termin noch nicht beſtimmt, doch ſind den Mit-
gliedern einige Vorlagen bereits zugeſandt worden.

Die „Rordd, Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß
die Beſprechungen, welche Major v. Wißmann
neuerdings mit dem Kolonialdirektor Dr. Kayſer
hatte, vor Allem bezweckten, über einzelne zwiſchen
der Kolonialabtheilung und dem Gouvernement von
Deutſch Oſtafrika ſchwebende Punkte Ein ver-
nehmen zu erzielen, und über dieſe Punkte
volle Uebereinſtimmung herbeigeführt
haben. Ueber die Rückkehr des Herrn v, Wiß-
mann nach Oftafrika iſt in dieſen Beſprechungen
überhaupt nicht verhandelt worden. Herr v, Wiß-
mann, der ſich den Entſchluß hierüber von Anfang an
bis zum Herbſt vorbehalten hatte, hat ſich in dieſer
Hinſicht noch nicht ſchlüſſig gemacht. Allerdings iſt
ſein Geſundheitszuſtand gut und ſeine Neigung,
nach Oſtafrika zurückzukehren, außerordentlich groß,
indeſſen hängt ſeine ſchließliche Entſcheidung vor-
nehmlich von Familienrückſichten ab. Falls Herr
v. Wißmann auf ſeinen Poſten zurückkehrt, dürfte
dies kaum eher als nach 4 bis 6 Wochen geſchehen
vorher wird der Gouverneur von Oſtafrika an den
Sitzungen des Kolonialraths Theil nehmen, für
welche eine Dauer von ein bis zwei Wochen in
Ausſicht genommen worden iſt.

Jn der Hauptverſammlung des Verbandes
deutſcher Gewerbevereine, die ſich faſt ein
ſtimmig gegen die Handwerkervorlage und
gegen die Zwangsinnungen überhaupt aus-
ſprach, theilte der Vertreter des badiſchen Landes-
verbandes mit, daß die badiſche Regierung der
Vorlage nicht zuſtim men würde.

Der oſtpreußiſche land wirthſchaftliche
Zentral verein hat einen Antrag angenommen,
nach dem der Erlaß eines Einfuhrverbots
für ruſſiſches Geflügel geboten erſcheine,
mindeſtens für die Zeit, bis die Natur der Seflügelpeſt
wiſſenſchaftlich erforſcht und Mittel zu ihrer Be
kämpfung feſtgeſtellt ſeien,

Die Londsner „DTimes“ hatten ſich kürz-
lich von einem „beſonderen“ Korreſpondenten den
angeblichen Jnhalt einer Unterhaltung melden
laſſen, die zwiſchen unſrem Kaiſer und dem
Za ren auf der Fahrt von Breslau nach Görlitz
gepflogen worden ſet. Die Angaben, deren Unglaub-
würdigkeit wir ſogleich feſtſtellten, beruhen, wie die
„Nordd. Allg. Ztg.“ jetzt amtlich mittheilt, auf
Erfindung. Schon aus dieſem Grunde iſt die
hie und da aufgetauchte Unterſtellung, die Mit-
theilungen der „Times“ hätten vielleicht in der
Umgebung der kürzlich vom deutſchen Kaiſerhofe

t

nach England zurückgekehrten Lords Lonsdale und
Beresford ihren Urſprung, völlig haltlos.

OeſterreichUngarn. Die Feſtvorbereitungen
für die Eröffnung des eiſernen Thores
werden mit großem Eifer betrieben.

England. Gladſtone ſteht zwar nicht mehr
in der Regierung und hat bei ſeinem hohen Alter
auch keine Ausſicht mehr eine leitende Stelle zu
bekleiden dennoch iſt er in England kein todter
Mann, ſondern genießt dort ein ähnliches Anſehen,
wie in Deutſchland der Fürſt Bismarck. Seine
Meinungen und Rathſchläge beſitzen daher noch
immer ein nicht zu unterſchätzendes Gewicht. Jn
einer zu Liverpool gehaltenen, mehr als ein
ſtündigen Rede erklärte der ehemalige Miniſter
präſident nun, England ſolle ſeine diplomatiſchen
Beziehungen zur Türkei völlig abbrechen,
ſeinen Botſchafter in Konſtantinopel abberufen
und den türkiſchen Botſchafter in London nach
Hauſe ſchicken. Gladſtone drückte weiter die
Hoffnung aus, England werde nicht gezwungen ſein,
allein zu handeln ſollten die übrigen Mächte die
türkiſche Frage aber in Permanenz erklären und
keine Mittel ergreifen, um ihre alsbaldige Löſung
herbeizuführen, dann habe England nicht nur das
Recht, ſondern auch die Pflicht, allein zu handeln.
Endlich gab der greiſe Exminifter ſeiner Ueberzeugung
dahin Ausdruck, daß kein Land den Krieg be-
ginnen werde, um die Fortſetzung der Metzeleien
zu ſichern. Die Ausführungen Gladſtones finden
ſelbſt an der Themſe nur recht getheilten Bei-
fall. Zum großen Theil mag das wohl daran
liegen, daß man erſt abwarten will, was der Zar
ſagt, ehe man zu der türkiſchen Angelegenheit auſs
Neue das Wort ergreift. Die der Regierung nahe
ſtehende „Times“ erklärt, daß kein beſonnener
Politiker Gladſtones Pläne acceptiren könne, da es
ein gefährliches Experiment ſei, engliſcherſeits mit
dem Kriege zu drohen, während es weltbekannt ſei,
daß England ſelbſt in dem Falle, daß ein Krieg
um die Türkei entbrennen ſollte neutral bleiben
würde. Andere Blätter begrüßen die Vorſchläge
Gladſtones als die allein Erfolg verheißenden. Zöge
ſich England durch Abberufung ſeines Botſchafters
offiziell von der Türkei zurück, ſo fielen alle
Zwiſchenfälle und Grauſamkeiten, die ſich jetzt und
künftig ereignen könnten, ausſchließlich den übrigen
Mächten zur Laſt. Da England dasjenige Land
iſt, das die Theilung der Türkei am ſehn-
lichſten wünſcht und auf dieſes Ziel unverwandt
hinarbeitet, ſo verdienen die geſchilderten Vorgänge
volles Jntereſſe. Klarer wird die Stellungnahme
Englands zur türkiſchen Frage aber erſt zu Tage
treten, wenn Lord Salisbury den unzweideutigen
Beſcheid des Zaren erhalten haben wird. Königin
Viktoria, die eben in ihr 60. Regierungs-
jahr getreten iſt, hat bereits länger regiert, als
irgend ein engliſcher Souverän vor ihr. Sie hat
alle Pairs, die ſich bei ihrem Regierungsantritt im
Oberhauſe befanden, überlebt, mit Ausnahme Earl
Nelſons und Earl Darnleys, die damals minder-
jährig waren. Die Königin hat ſieben Erzdbiſchöfe
von Canterbury, ſechs Erzbiſchöfe von York, vier
Biſchöfe von London, elf Lordkanzler, zehn Premier
miniſter und ſechs Sprecher des Unterhauſes geſehen.
Von ihrem erften Unterhauſe leben nur noch Glad-
ſtone, Villiers und Temple Leader. Die Errungen-
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ſchaften des Viktorianiſchen Zeitalters ſind aller
Welt bekannt. Wenn man jedoch meint, daß die
Regierung der Königin im Ganzen und Großen friedlich
verlaufen iſt, ſo iſt das ein Jrrthum. Kaum ein Jahr
ift der Janustempel geſchloſſen geweſen. Die Zahl
der während der Herrſchaft der Königin Viktoria ge-
führten Kriege beträgt nicht weniger als vierzig.
Die Auslieferung der bei der Entdeckung des
internationalen Anarchiſtenkomplotts in Holland und
in Frankreich feſt genommenen Verſchwörer
an die engliſche Regierung wird jedenfalls nicht
erfolgen. Es gewinnt dagegen mehr und mehr
den Anſchein, daß man die ganze Angelegenheit
engliſcherſeits ſtark aufgebauſcht hat, um dem Zaren
einen Beweis der beſorgten Freundſchaft Englands
zu geben. Der Dank Rußlands dürfte aber, wenn
nicht alle Anzeichen trügen, ausbleiben.

Türkei. Die Bomben häufen ſich, wodurch
ſowohl die Erbitterung unter den Türken, als die
Erregung bei den Armeniern erhöht wird. Ob die
gefundenen und im Waffenarſenal ausgeſtellten
Bomben ſämmtlich in der That armeniſchen Ur-
ſprungs ſind, darf man billig bezweifeln. Es würde
der türkiſchen Polizei jedenfalls nicht unähnlich ſehen,
wenn ſie Bombenfunde fingirte, um eine erneute
Züchtigung der Armenier ins Werk zu ſetzen. Der
Umſtand jedoch, ob die Bomben echt oder unterge-
ſchoben ſind, iſt für die Thatſache von geringfügiger
Bedeutung, daß die Spannung in Konſtantinopel
einen ſo hohen Grad erreicht, daß eine
Exploſion unvermeidlich erſcheint.
Die Mächte ſind jedenfalls von dieſer Ueber-
zeugung durchdrungen, worauf die Eile hiu-
deutet, mit welcher eine jede ihr Mittelmeer
geſchwader verſtärkt. Die ruſſiſche Schwarze
MeerFlotte kreuzt unmittelbar vor der Mündung
des Bosporus, von der ſie in wenigen Stunden vor
Konſtantinopel Aufſtellung nehmen kann. Daß die
Geſchwader der übrigen Mächte gleichfalls Ver
ſtärkung erhalten haben, iſt bekannt. Brieftauben
unterhalten den Verkehr der ruſſiſchen Schiffe mit
der ruſfiſchen Botſchaft in Konſtantinopel. Die
ruſſiſche „Nowoj. Wremj.“ verbreitet das Gerücht,
die deutſche Botſchaft in Konſtantinopel
hätte während der dortigen Straßenmetzeleien
ein auffälliges Verhalten gezeigt.
Während alle übrigen Botſchaften den flüchtenden
Armeniern eine Zufluchtsſtätte gewährt hätten, hätte
die deutſche Botſchaft ihre Thore verriegelt,
obwohl vor ihren Fenſtern die ſchauderhafteſten
Armeniermorde ſtattgefunden hätten. Die Nachricht
des ruſſiſchen Blattes beruht auf einem offenen
Mißverſtändniß, wenn ſie nicht einer böswilligen
Tendenz entſtammt. Ueber den grenzenloſen
Argwohn des Sultans werden verſchiedene
Stückchen erzählt, die aber wohl kaum auf Wahr
heit beruhen dürften. Sein Vertrauter, der Scheik
al Jslam, ſoll gefangen geſetzt worden ſein, auch
andere hohe Würdenträger haven den Verdacht und
die Ungnade des Sultans auf ſich gelenkt, der nach
Entdeckung eines unterirdiſchen Ganges nach
dem Hildiz-Kiosk in jedem Menſchen einen
Verräthyer oder Mörder erblickt. Jn Macedonien
haben mehrere blutige Zuſammenfſtöße ſtatt
gefunden.

Afrika. Jn der ſüdafrikaniſchen Republik
Transvaal machen ſich ſeit einiger Zeit wieder
Umtriebe der Genoſſen von Cecil Rhodes
bemerklich. Es wurde deshalb vom Volksraad ein
Geſetz angenommen, welches die Aus weiſung
von gefährlichen oder läſtigen Femden geſtattet.
Das Geſetz findet in der Bevölkerung allgemeine
Billigung.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Delegirtentag der Nationalliberalen in

Elberfeld hat keinen Zweifel daran gelaſſen, daß ein ſtarker
Zug in der nationalliberalen Partei nach links geht, aber
daß bei allem Berlangen nach größerer SBetonung des freiheit-
lichen Standpunktes auch in wirthſchafts politiſchen
Fragen doch die unbedingte Rothwendigkeit feſten Zuſammen
haltens anerkannt und von den Delegirten verlangt
wird, daß fie den in Berlin auf dem Parteitage zu faſſenden
Beſchlüfſſen ſich unkerwerfen.

Frauen-Gymnaſien,
Der internationale Frauepkongreß

nimmt den vorhergeſagten Verlauf. Zwar be-
fleißigen ſich die Damen einer lobenswerthen

Mäßigung in der Form aber die Sachlichkeit der
Verhandlungen leidet doch unter den Mängeln, die
das bleibende Erbtheil des Weibes ſind. Ueberall
macht ſich eine große Ueberſchätzung des weiblichen
Könnens, eine Unkenntniß der weiblichen Natur und
des weiblichen Seelenlebens erkennbar. Das an ſich
berechtigte Bedürfniß der Frauenwelt nach Er-
weiterung ihrer Rechtsſphäre im wirthſchaftlichen
Leben, nach geiſtiger und wiſſenſchaftlicher Vervoll-
kommnung, hat auch eine Fluth unreifer Wünſche
gezeitigt, die ſich am ſchärſſten in der Forderung
politiſcher Gerechtſame, des Frauenſtimmrechts und
der gymnafſialen Mädchenausbildung ausprägen.

Damit verlaſſen die Frauen den feſten Boden
ihrer Bewegung. Sie irren, wenn ſie ſich die Be
fähigung des Wettbewerbs mit dem männlichen
Geſchlecht auf geiſtigem Gebiet zutrauen. Es giebt
und hat zu allen Zeiten Frauen gegeben, ausge-
zeichnet an Geiſtesgaben, an Charakterſtärke und
Wiſſensfülle. Aber ſie bildeten nur die Auenahme,
welche die Regel beſtätigt, und waren faſt immer
bevorzugte Günſtlinge ungewöhnlicher äußerer Ver
hältniſſe. Wer von der Größe einer Etiſabeth,
Katharina oder Maria Thereſia auf die überlegenen
Geiſtesgaben des weiblichen Geſchlechts, von den
Erfolgen einzelner Schriftſteilerinnen auf den natür
lichen Beruf des Weibes zum Ringen mit dem
Manne um die Palme geiſtiger und wiſſenſchaftlicher
Führerſchaft ſchließt, verkennt die Daſeins-
bedingungen und die Aufgabe der Frau.

Minder ausgebildet an Körperbau und Körper-
kraft, an Umfang der geiſtigen Organe des Gehirns,
hält ſchon die natürliche Veranlagung das Weib von
einer produktiven Thätigkeit im höheren Sinne ab.
Es iſt nicht eine falſche Erziehung, nicht ein
irrthümlicher Gang der geſellſchaftlichen Entwicklung,
welcher ihm ſo vielfach die Gabe logiſchen Urtheils
und der tieferen Erkenntniß verkümmert hat, Es
iſt die Natur ſelbſt, die hier ihre Grenzen weiſe
errichtete, weil ſie dem Weibe einen andern
Wirkungskreis innerhalb der Schöpfung zugedacht
hat. Das Weib wird phyſiſch zerrüttet, es
degenerirt, wenn es zu ſitzender Lebensweiſe am
Studirtiſch verurtheilt wird. Somit iſt es grauſam
gegen das Weib, es auf den wiſſenſchaftlichen Wett-
bewerb mit dem Manne zu verweiſen aber auch
grauſam gegen die Wiſſenſchaft, denn wo es je
verſucht wurde, da war faſt immer nur ober-
flächliches Dilettiren, niemals tteferes Ein-
dringen in den Geiſt der Wiſſenſchaften das End
reſultat.

Man ſehe auf die Geſchichte der beſtehenden
Mädchengymnaſien. Jn Amerika ſind ſie
nicht dem Fortſchritt der Wiſſenſchaftlichkeit unter
der weiblichen Jugend, ſondern dem Sinken
wiſſenſchaftlicher Vervollkommnung der
Knaben förderlich geweſen. Man hat die An
ſprüche an die männliche Jugend verringern müſſen,
um den Mädchen das Mitkommen zu ermöglichen.
Aehnliche Wahrnehmungen wurden anderwärts ge-
macht. Und welchen praktiſchen Nutzen hat die
höhere wiſſenſchaftliche Schulbildung den Mädchen
ſelbſt gewährt Von den auf Staatskoſten während
des UniverſitätsStudiums unterhaltenen ruſſiſchen
jungen Damen ſind 50 Prozent der Proſtitution
anheimgefallen, 25 Prozent haben ihr Studium
wegen körperlicher Leiben nicht zu Ende geführt, 15
Prozent haben ſich verheirathet und nur 10
Prozent leben ſelbſtſtändig als
Aerztinnen u, ſ. w., aber nagen bei nervöſer
Ueberreizung faſt ſämmtlich am Hungertuch.
Der einzig poſitive Erfolg der Mädchen-
gymnaſiten iſt ſomit die Vermehrung des
ſittlichen und geiſtigen Proletariats ge-
weſen. Auch in andern Staaten ſind wenig Licht
punkte in dem Dunkel akademiſcher Mädchenſchulung
zu erkennen. Ueber dieſe bedauernswerthe That
ſache helfen alle hochtönenden Beſchlüſſe des Berliner

Franenkongreſſes nicht hinweg. r.
Zur Zarenreiſe.

Vom Aufenthalt des Zarenpaares in
Schottland wird aus Balmoral berichtet
Der Kaiſer von Rußland erledigte während des
Donnerſtag Vormittags Regierungsgeſchäfte und
machte Rachmittags mit der Königin Viktoria und
ſeiner Gemahlin eine Spazierfahrt.

nach Cherbourg zum Empfang des

Sonntag, den 27. September

Aus Paris wird berichtet Es wird angenom
daß die Präſidenten des Sengts und
Deputirtenkammer den Präſidenten F
begleiten werden. Sämmtliche Deputitte en

Senatoren werden zu den Feſtlichkeiten
den Empfängen in Verſailles, ſowie zu den
vorſtellungen in den hieſigen Theatern
werden. Wahrſcheinlich wird der Zar die Sen
toren und Deputirten im Palais Bourbon
empfangen. Dem Vernehmen nach hat der Kaiſ r
den Wunſch geäußert, auch den er
Richard zu empfangen. Den Kredit, d
Regierung zur Beſtreitung der Koſten
feſte verlangt, beträgt 5 Millionen; außerdem
verausgabt die Stadt Paris I Mill. Fr.
Der ungewöhnliche Eifer in der Seine Stadt für
den Zarenbeſuch hat gar viele nicht offenbekannt-
Beweggründe. Bei den Blättern giebt es noch ſe
viele Mitarbeiter, deren Knopfloch ordentlich nach
Orden und Bändeln ſchreit.
ſo wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris geſchrieben
die Begeiſterung ihren Grund in allerlei An
liegen, die ſie bei der

men,

und

franzöſiſchen oder
ruſſiſchen Regierung gefördert wiſſen wollen
Die Bereitwilligkeit des ſozialiſtiſchen
Gemeinderaths, reichlich Gelder für
die Zarenfeſte zu beſtimmen hat ganz denſelben
Grund, wie ſo viele andere ſeiner Bewilligungen
und Thaten: Der Gemeinderath iſt ſtets freigebig
weil ſeine Mitglieder dadurch ihre Wiederwahl
fördern.
der Stadt und das Feſt im Rathhaus bieten Anlaß
und Mittel, um zahlreichen Wahltreibern und Schütz
lingen etwas zuzuſchanzen. Die 200000 Fr. für die
Armen werden von Mitgliedern des Gemeinderaths und
ihren Geſchöpfen ausgetheilt. Die 10000
die Feſtausſchüſſe der zwanzig Stadtbezirke fallen
einfach in die Kaſſe der Wahlausſchüſſe und Wahl-
helfer der Gemeinderathsmitglieder. Die Sicher-
heit des Zaren iſt jetzt das, was der Regierung
am meiſten Sorge macht. Jhre Vorſicht geht ſoweit,
daß die

ins Wunderland werden. Jn allen an der Bahn
liegenden Orten haben ſich Ausſchüſſe gebildet, um
Triumphbogen zu errichten, der Bahn entlang
Blumen- und Laubgewinde, Schilder, Fahnen und
ſonſtigen Ausputz, beſonders aber auch farbige
Leuchtkugeln und Lampen anzußringen.
und Dörfer werden ebenfalls beleuchtet, die
großen Bauwerke und Kirchen der Städte
feenhaft im elektriſchen Lichte erſtrahlen. Die
Bevölkerung ſtellt ſich mit franzöſiſchen und
ruſſiſchen Fahnen die Bahn entlang auf, weiß
gekleidete Jungfrauen ſchwingen rieſige Blumen-
bündel, Geſang- und Muſikvereine laſſen ſich hören,
Alle rufen fleißig Hoch auf den Zaren, Rußland

geladen

An

und Frankreich. Das wird einfach großartig. Red.)
Der Zar hat ſich jedwedes materielle Ge

ſchenk verbeten, das man ihm während ſeines
Aufenthalts in Frankreich zu verehren veabſichtigte.
Ein Beſcheid in dieſem Sinne iſt an den Pariſer
Stadtrath ergangen.

Wie aus Bayonne gemeldet wirbd, wurde der
Direktor der dortigen Areng aufgefordert, alles
Nöthige bereit zu halten, damit am 6. Oktober
gelegentlich des Zarenbeſuchs in Paris ein Stier

Os der Zar
beſonders erfreut ſein wird, wenn ihm zuliede eine
gefecht veranſtaltet werden könne.

barbariſche Unfitte in Paris, das an der Spitze der
Civiliſation ſtehen will, eingeführt wird.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine heitere Geſchicht e) wird aus einem ober

ſchle ſiſchen Dorfe erzählt. Für die Pferde des Leichenwagens
wurden von der Gemeinde Pferdedecken beſchafft, damit ſie
im kommenden Winter nicht frieren. Dieſe Decken wurden
dem GemeindeOberhaupt übergeben. Derſelbe fand die Decken
zu lang und ſchnitt ſie dementſprechend ab. Aus den abge
ſchnittenen Theilen ließ ſich der würdige Ortsvorſteher el
Paar Hoſen machen und ging in denſelben ſosar zur
Kirche. Niemand kam auf die Vermuthung, daß hier eine
Dieberei begangen, bis der Schneider, der die Hoſen gefertigt,
im Rauſch Mittheilung von der „Schneiderei“ machte.

(TDbätiger Bulkan.) Der Bulkan Lamongan in
Java iſt in voller Thätigkeit. Die Pflanzungen haben unter
dem Aſchenregen viel zu leiden.

Bei anderen hat, J

Die 1200 000 Fr. zur Ausſchmückung

Fr. für

Neugierde ſehr zu kurz kommen wird.
Trotzdem ſoll die Fahrt des Zaren zu einer Reiſe

Städte

S

35 22
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S 40 000 VI.
Stiftsgeld und Privatgelder

ſind von 35 an, auch II. Stellen
werden berückſichtigt, auf Acker auszu
leihen. B. J. Baer, Bankgeſchäft,
2820 Halberſtadkt.
960,000 Mark à 3
ſind aus unſerer Stiftskaſſe ſof. od. ſpäter
auf Landgrundſtücke auszuleihen. Häuſer.
beleihen wir auch, aber nur à 38 4
Darlehne ſucher wollen nur ſchriftliche
Meldungen mit der Aufſchrift „Stifts-
gelder““ a. d. Kreisbl.-Exp, einſ. [3240

5000 Mark
Jedermann

d. Uebernahme unſ. Agentur (o. Branche
kenntn.) jährlich verdienen. Adreſſiren Sie
an A. B. 117. Berlin W. 50 13180

Rartoſſel-Derkauf.
Doppelt gut und ſorgfältig

verleſene Kartoffeln beſter
Hualität und zwar:

Ia weiße Speiſekartoffeln,
2 Mk. 80 Pfa. pro Ctr.

Ia Viola-Speiſekartoffeln,
3 Mk. pro Etr.

Ia bayeriſche Speiſekartoffeln,
3 Mk. 20 Pfg. pro Ctr.

werden Montags, Dienſtags und
Sonnabends jeder Woche auch
in Poſten von Centner ab-
gegeben. [3118Die Gutsverwaltung
von Carl Berger, Halleſcheſtraße 40.

S Weint aubeur, S
Vfſirsiche, W alinüsse,

HaselnGüGsse, Quitten
hat abzugeben [3338Heuſchkel, Leungerſtr. er. 4.

Emmerlimgs
Nährzwiehba ek
zu haben bei

1234] Carl Borferth.
2 befördern die DS Serdauung 272melieeeregen den

Appetit an S S
8 ſtärkrden 2 7Magenu. ſind S S Se e Se v angenehmem]
h Seſchmack.

Presssteine,
BRrikKets,

böhm. BRraunkohle,
Grude-Coke,
Anzünder ete.

in nur beſten Qualitäten liefert

Otto Teichmann.
d

2822) Schrecken
Durch einen Druck auf das Jnſtrument,
das man bequem in die Taſche ſtecken
kann, ertönt zu aller Verwunderung
deutlich: „Mama“, und Niemand er
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt.

Gegen Einſeadung von 1,20 Mk. in
Briefmarken erfolgt Frankolieferung,

H. C. E. Schneider,Berlin W'., Frobenſtraße 26.

D9

4 Versandt an Private S
v

C

och Mtrümvfe

n ter eSoRLAFDECKEN. REISEDECKEN

4 SortenFFERDEDECKEN bes
Koch

e
roh

sene

Billigſte Bezugsquelle
für [3352Bettfedern, Daunen, ſowie

fertige Betten.
Durch directen Einkauf in Böhmen

und Rußland bin ich im Stande, meine
Waaren zu ſtaunend billigen nachfolgen-
den Preiſen zum Verkauf zu bringen.

Für ſämmtliche bei mir gekauften
Waaren übernehme Garantie.

Bettfedern und Daunen!
Doppelt gereinigte u. garantirt ſtaub

freie Bettfedern u. Halbdaunen,
à Pfd. 50, 85 Pfg., 1,10, 1,50, 1,80
2, 2Z,50, 3, 3,50 u. 4 Mk.

Daunen, à Pfd. 2,50 u. 3 Mk.,
genügen 4 Pfd. zu breitem Deckbett.

Daunen, ſchneeweiß u. zart, à Pfd.4,
4,50, 5, 6 u. 7 Mk.

Fertige Betten
à Gebett (Unter, Deckbett u. Kiſſen)

mit weichen Halbdaunen gefüllt, à Ge
bett, 16, 20 u. 22 Mk,

Rothe Betten, 24, 28 u. 34 Mk.
Hochfeine Herrſchaftsvetten, 40, 45 und
50 Mark.

Jnlette, Betttücher, Bezüge
und Strohſäcke in allen Preislagen.
Einzelne Bettſtücke und Kinderbetten
ſehr preiswerth.

Verſandt nach auswärts.
Umtauſch geſtattet. Wieder-
verkäufer erhalten Rabatt.
IHermannBalsam, Halloa.s.

Specialbettfed.Handl., Leipzigerſtr. 11.

Von Aerzten empfohlen

Opel's Opel'sNährzwieback
zu haben bei

3092] Carl Herfurth.
Veinstes

Thüringer Mohnöl

n Tonnigko,

(49 W e e
Arztlich empfohlen.

in allen Preislagen
Flasche von Mk. 2. an

empfiehlt [1943
Paul Rerger,

Merseburg. Neumarkt 74.
Cognac Zuckerfrei FI, Mk. 3.

Güte u. Preiswürdigkeit unerreicht.

u Xauts
t Sewer Stempol,

Schablonen, Petschafte, Monogr. u.. w.

liefert billigst

077T0 CLASSE, bersedurg a.

e Se es
3286] Vrima
Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Carl MHerfarth.

Für Armenien ſind eingegangen:
Fr. Pr. Gabler 8, P. Schollmeyer 5,50, Fr. Mansfeld 2,50, Frl. Kaufmann

0,50, P. Delius 10, W. Delius 5, S. Delius 2, Fr. P, Schellbach 10, Fr.
G. D. Barth 10, W. Kn. 6, Frl. B. 2, Fam. Schwendler 1, Fam. Koch 1,
Gotteskaſten der Altenburg 26, Fr. v. Bötticher 1, Fr. H. Trömer 10, Fr.
v. Schönermark 2, Fr. Geh.-R. N. 3, Frl. v. Häſeler 1, Fr. Dr. Eylau 8, H.
Poſtſ. Walther 1, Diak. Bithorn 5, M. H, und A. F. 3, H. 3, Fr. Bielig 0,50,
Fr. Sekr. Welzer 3, Herr Schulr. Mühlmarn 5, Frau Exc. v, Schwarzkoppen 3,
Frl. v. Grüte, Fr. P. Voigt 3, Frl. König 3, Fr. Ritter 3, Fr. Sch. 3, Wwe.
M. 3, P. Werther 5, Fr. Weiß 3, Fr. Merzdorf 3, Frl, Blankenburg 2, C.
v. D. „Goit ſegne es“ 3, Frl. Sander 1, Geh.-R. Haupt 4, Haus v. Künne 1,
H. Kaiſer 1, Fr. Heiſe 1, zwei Jünglinge 0,20, P. B. 4,30, H. Frauenheim
0,50, Fr. Frauenheim 0 50, Frl. Jentzſch 3, Fr. v. Reichenau 3, Rekt. Block 3,
H. Baltin 2, O. R. R. v. Rebeur-Paſchwitz 5, Frl. Lippmann 1, Schweſtern 4,
Sup. Martius 5,50.

Summa: 210 Mark. Herzlichen Dank. Weitere Gaben werden gern
entgegengenommen. Die Gelder ſind an Herrn Paſtor Dr. Lepſius ein
geſandt worden. J. A.: Martims. 13354

Kartoffeln!
Weiße Speiſekartoffeln, à Centner Mk. 2,50,
Blaßrothe Speiſekartoffeln, à Centner Mk. 2,
Futterkartoffeln, à Centner Mk. 1I,

halte beſtens empfohlen 3341
II.

z J

5 e Sa

um meine billigen, jedoch ſ
zuführen, mache ich dieſe für jeden Raucher und Händler ſehr günſtige Offerte
Jch verſende per Nachnahme folgende Cigarrillos zur Probe:

400 Havanillos Nr. 25 (ManillaFagon) Werth Mk. 1.20
100 Caffee-Cig. Nr. 73 (aus Sumatra, Java Bra sil) 1.60

100 Nr. 79 60100 5 Nr. 95 (mit Korkmundstüeck) 60
400 Manille-Cigarrillos Nr. 353 1350Für Porto und Nachnahmeſpeſen 80

VWerth der Sendung Mk. 3 10.
Alles für den Ausnahmepreis von nur Mk. 6.30 franco und füge auf

Wunſch verſchiedene Muſter von anderen guten Cigarren und Cigarretten bei.
Jch bitte, von der günſtigen Offerte Gebrauch zu machen. Garantie: Zurück
nahme oder Umtausch.

P. Pokora, Cigarrenfabrik, Neustadt, Westpr.

AnerKennungsesschreibenm:
Laubegaſt, 8. 6. 96. Den Empfang Jhrer Sendung beſtätigend, bin ich

wieder bochbefriedigt davon. G. Schätzler, Schriftſteller.
Amberg, 22, 4. 96. Mit Jhrer Manilla-Cig. bin ich ſehr zufrieden und

bitte um weitere 1000 Stück. L. Loibl, phot. Atelier. [2995

v m S 3 d z z l W cd r e
Wollen Sie Jhre W' äsch

vortheilhaft waſchen, ſo kaufen Sie [3328

e El bein-Seife lfenbein-SeifeS oder J Elfenbein-Seifenpulvere SS

J e 1 zS e n. S S e S Sd 2 B.
wirklich gut und

S nit der Schutzmarke „Elephant“.
Günther RIaussner, Chemnitz Kappel.

S Jn Merſeburg bei: Roſa Bergmanu, Oelgrube 1; Bertha
VBernſtein, Dom 10; Otto Claſſe, Schmaleßr. 26; Paul Eckardt,

S Goithardtſtr. 42; Carl Elkner, Parkt 25; Theod. Funke, Markt 9;
J Carl Hennicke, Bahnhofſtr. 1; E. Kämmerer, Schmaleſtr. 28;

W. WMeyers Wwe., Oberbreiteſtr. 23, Alb. Miſchur, Markt 13;
S Eaul Näther, Markt 5; Rich. Ortmann, Schmaleſir. 9; F. E.
I Danecke, Delgrube 24 Z. B. Sauerbrey, Oberburgſtr. 7; Car“
S 5Schmidt, Unteraltenburg 59; W. verw. Schrepper, Reumarkt 6“
Rich. Schurig, Oberbreiteſtr.4; Rob. Schaltze, Hälterſtr. 15; Jrieder“
E Vogel, Roßmarkt 9; A. Welzel, Domplatz 10; E. Wolff, Roßma'

e v 5 d 7e S rz a e e2 Für meine WirthTh es h G 6 C ſtarkem Rübenbar
halt ung ſuche ich einen t

ſtiller thätiger, für r gewandten, jüngeren
tables Geſchäft nach auswärts geſucht. ZKapital von 12 15000 M, erforderlich. V er w
Beſondere Kenntniſſe nicht nöthig. unter meiner Leitun
Reflektanten belieben Adreſſe 2c. unter Off. mit Zeugniſſ
T. G. 4122 an die Kreisblatt- Expedition W. i. 53043 bef

gelangen zu laſſen. Halle a. S
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[3254

Max Klockau,
Behandlung Kranker

jeder Art,
Altenburg. Schulplatz 3.
Sprechz.9 II V., 7-8 M.

Tanzunlerrichk.
Mein Unterricht beginnt für die Nach

mittag- Abtheilung Mittwoch, den
30. September, für Damen 5 Uhr,
för Herren 6 Uhr im Tivoli und
für die Abend- Abtheilung Freitag,
den 16. October, für Damen 5 Uhr,
für Herren 8 Uhr in der „„Reichs-
krone““, Anmeldungen werden in meiner
Wohnung, Poſtſtraße 8b, zu jeder Zeit
gern angenommen. Ergebenſt

3034] W. Hoffmann.
Vom October ab turnen wir von

5-7 Uhr Nachmittags.
Junge Damen, welche ſich betheiligen
wollen, können ſich jederzeit melden.

3358 A. Gutbier.
Landwirthſchaftl. Technikum
3335 Köſtritz.(LeipzigGera) Beſuch wichtig für Land
wirthe, die landw. techniſche Fachbildung
und ſichere Lebensſtellung erſtreben.
Bedingungen günſtig Proſpect und
jede Auskunft durch die Direction.

ſDechnikum emg r
Bau-, Steinmetz-, Tiſchler-,

Schloſſerſchule. Beginn 30. Okto-
ber. Ziegler- u. Heizerſchule. Beginn
1. Dezbr. Programme kvoſtenfrei durch

2089] die Direktion.
Alle Sorten 7822

Iühbner- u. Taubenfutter
offerirt Carl Herfurth.
Wäſchrollen, Hobelbänke,
(Fournirböcke), liefert aue Sorten [3154
A Höhl, Leipzia, Ranſt. Steinweg 44.

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über äas

2 2

h Abe ere T.
sowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken. d

Curt Röber, Braunschweig. 7
L

Deutſchland
Uustr. Pamilien-Kalender

r das deutsehe Volk,
ſten ſtark, ſolide, geſchmackvolle

mit Kalendarium, Tabellen,
Humoresken, Meſſen-
Verzeichniß, Recepten,

inter ein hübſches Bild:

Familie“

S

ben

Merſeburger Kretsblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Sonntag den 27. September.

Unwiderruflich nur 2 Tage in Merſeburg.
Welt-Circus E. Blumenfeld W.

130 Pferde 28 Wagen, S Rieſenzelte.
Müttwoch, den 30. September, Abends s Uhr,
Donnerstag, den I. October, Abends s Uhr,

unwiderruflich nur

2 große Gala-Pracht-Parade- Vorſtellungen
mit großartigem, hier noch nie geſehenem Programm.

Neu! Nen! Auftreten des beſten Schulreiters der Gegenwart, des
ungariſchen Magnaten Herrn Melanowitzſch, ſowie der ausgezeichneten engliſchen
Parforcereiterin Miß Transfield. Die Wagenpromenade von 4 Percherons,
Thiere im Gewicht von ca. 16 Centner, genannt Das Meiſterſtück der Pferde-
dreſſur. 8 egale Schwarzſcheckhengſte zuſammen in Freiheit dreſſirt. Miß
Leville als ausgezeichnete Serpentintänzerin auf ungeſatteltem Pferde. Die
Teufelsbrücke, ſchwierigſte und neueſte Pièce der Herren Gebr. Luftmann.
Die 3fache Springfahrſchule mit drei wundervollen Jſabellen. Mſtr. Steffenſen
als vorzüglicher muſikaliſcher Clown mit ſeiner Großmutter und ſeinem originellen
pausknecht. Pas de Deux graciéuse zu Pferde, ausgeführt von Frl. und
Herrn Heß, Frl. Ella, Betting, Branitzka, in vorzüglichen neuen Piècen.
3 Tigerhengſte. Vorzügliche Manöver uad Quadrillen. Gute Clowns und
Auguſt der Dumme. Der Pußtaritt mit 10 ungeſattelten Pferden.

Nen! Zum Schluß: Noen!Große engl. Phantafſie-Reiterſpiele, aus der Zeit König Heinrichs IV.
von England, in wunderooller Ausſtattung und ſchwierigſten Evolutionen, aus
geführt von 6 Damen und 6 Herren der Geſellſchaft.

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 2,00 Mk., 1, Platz 1,50 Mk., 2 Platz
1,00 Mk., Gallerie 0,50 Mk. Kinder unter 10 Jahren zahlen 1,00 Mk., 0,75
Mk., 0,50 Mk., 0,30 Mk. Militär ohne Charge 2. Platz 0,50 Mk., Gallerie 0,30 Mk.

Kaſſenöffnung eine Stunde vor Beginn der Vorſtellung. Eigene Capelle.
Anfang präciſe. Ausführliche Programme ſind im Circus zu haben. Amphi-
theater für 4000 Perſonen. Elegante Ausſtattung. Nur Schlager auf Schlager.
Mindeſtens 50 elgante Pferde in einer Vorſtellung. Unſer Unternehmen
als einen Circus erſten Ranges angelegentlichſt empfehlend, zeichnen

Hochachtungsvoll

3355 Gebr. Blumen eldäö, Directoren.Donnerſtag, den I. October, Nachmittags A Uhr, große
Extra Kinder reſp. Schüler Vorſtellung zu herabgeſetzten Preiſen.
Sperrſitz 50 Pfg., 1. Platz 40 Pfg., 2 Platz 25 Pfg., Gallerie 15 Pfg. Er
wachſene haben nur Zu ritt bei vollen Preiſen. D. O.

Disenbahn-Dröffoung Bad Iauchstädt.
„Mötel z. schwarzen Adler

Mittags von 12 Uhr an
Fogstosson am 1. Oetober

Suppe à la reine. Entenbraten, Compot und Salat
Rebhuhn-Paſtete. Kaiſer-Bombe.
Stangenſpargel Pökelzunge. Butter und Käſe.
Seezunge, geb., mit Remoulade. à Couvert 2 Mk. 50 Pfa.
Vorherige Anmeldung erbeten. R. Menegendorf.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene
Anzeige, daß ich Sonnabend, den 26 d. Mts., das in
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 40, I. Etage,
belegene Reſtaurant 3348„„Deatsches Secthaus““
gänzlich renovirt eröffne.

Jndem ich den mich beehrenden Herrſchaften verſoreche, in Bezug auf
Küche und Keller nur das Beſte zu bieten, bitte ich um gütige Unter-
ſtützung meines Unternehmens. Hochachtungsvoll

Fä0ö Br.3 Bergarbeiter ſowie v Ein fleißiger Arbeiter, 17—18
Jahre alt, für dauernde Beſchäftigung

Tages arbeiter zum ſofortigen j ſofort geſucht bei [3346
Antritt geſucht. (3211 Gebr. Wirth Weißenfelſerſtr.
Leipziger Braunkohlenwerke Ordentli DiKeine seſeüſchent rdentlichen enſtknecht von

15 18 t t 4140Markranſtädt. a l

Walhalla Theater
Halle a. S.

Direktion Richard Hubert.
Nener Spielplan

Frotelli Riccobono mit ihrem „ſen-
ſationell“ dreſſirten PferdeTrio. (Dae
Originellſte und Vollendetſte der Pferde
Dreſſur Die Geſchwiſter Brown
(Herr und Dame), einbeinige Bravour-
Eymnaſtiker. (Senſationell Mr
Patty, FußEquilibriſt. Mr. Charles
Liffllon, der „Herkules auf dem Draht-
ſeil“ (lebender Ambos). Die beiden
Crenlets, Verwandlungs Jnſtrumen-
taliſten. Mr. John, BravourKopf
Equilibriſt, genannt „der Mann mit
dem eiſernen Kopf.“ Fräulein Eivira
Siebner, Lieder und Waljzer Sängerin.
Herr Paul Stanley, OriginalGeſangs-
und Charakter Humoriſt. 13277
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Dom-Männerverein.
Montag, den 28. September,

Abends S Uhr,
i. d. „FunkKenburg“ (kl. Saal).

Verwicklungen u. Entwicklungeni. chriſt-
lich-ſozialen Lager. (Ref. Diac. Bithorn).

Gäſte find willkommen. [3324

L ütaener
Schlacutfeld-Bezirk.

Sonntag, den 27. Septbr. er.
Nachmittags Punkt 2 Uhr,

findet im früher Schwarzburger'ſchen
Gaſthofe zu Grosslehna die diesj.
Herbſt Bezirks- Verſammlung
ſtatt, wozu alle Kameraden, ob zum
Bezirke gehörig oder nicht, hiermit
ergebenſt eingeladen werden. [4145

Lützen, den 23. September 1896.
Der Vorſtand.

Cafe Bellevue.
Heute Sonntag [3356

frische selbstgebackene
PfannkKuchen

M. COrone.

Cäàmmeritz.
Sonntag zum Erntedank-

Kest ladet ergebenſt ein

4146 W. Dobiſch.
rurnnpan.

So nntag, d. 27. September,
Abends

Einzugs-wBall,
wozu freundlichſt einladet

4155] Strauboel.
Hausknecht, 15——-16 Jahre alt,

ſucht zum 2. Oktober [4122
Guſtav Thieme, Gaſtwirth, Schafſtädt.

Tüchtiger Ackerknecht bei hohem
Lohn ſofort geſucht. [4126

O. Schatz, Röcken,
2 Ochſenanſpänner, nicht zu

alt, bei gutem Lohn und dauernder
Winterarbeit ſofort geſucht. 4131

Sammet, Jnſpector, Lützen,
20 30 tücht. Arbeiter ſucht

Kiesgrube Porbitz,4129] Fritz Neuendorf.Kiarl Thomas, Möckerling.

Eine in der bürgerlichen Küche Zuverläſſiger Pferdeknecht zum
und Federviehzucht wohlerfahrene ſofortigen Antritt geſucht. Atteſte
jüngere M ſell am liebſten mitzubringen. H. Weſtphal,amſell, Setenomen- 4128) Ziegeleibeſißer, Queſitz.

Erd arbeiter zum Bahnbau
Rippach-Poſerna finden lohnende Be-
ſchäftigung. Meldungen auf der Bau
ſtelle in Rippach. [4124

I. Gross, Eiſenbahn-Bauuntern.

tochter, findet auf einem Rittergute bei
Merſeburg per 1. November Stel-
lung. Offerten nebſt Zeugniſſen in
Abſchrift unt. K. d. 53042 bef. Rud.
Moſſe, Halle a. S. [3349

Unſere Expedition
iſt Sonntag nur bis 9 Uhr
Vormittags geöffnet.

Merſeburger Kreisblatt.

Hruck und Verlag der „Merfeburger KreisblattDrucerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Weilage zu Nr. 227 des „Mexſebuxger Kreisblatt vom 27. Heptember 1896

iſt bereits zum Aeußerſten getrieben, und die Lebens- Abgebrannten angewieſen, beſtätigt ſich nicht,Aus der Welt der Technik.
Mehr Licht!

Vom qualmenden, röthlich brennenden Kien
ahn bis zur elektriſchen Lampe hat unſer

Beleuchtungsweſen einen langen Weg durchlaufen.
Die Oellampe, Petroleum, Gas und ſchließlich die
Flektrizität bedeuteten jedesmal einen gewaltigen

ortſchritt, und jedesmal, wenn die neue Beleuchtung
eingeführt wurde, traten die Leute zuſammen Und
riefen ftaunend: „Wie ſchön! ſo hell wie Tages-
3 In kommt es uns heut freilich recht komiſch

vor, wenn man unſere Gasflammen mit der Sonne
vergleicht, aber auch unſere modernſte Beleuchtung
iſt noch himmelweit von einem Jdealzuſtande ent
fernt. Daß wir z. B. bei einer Petroleumlampe
arbeiten können, iſt nur durch die Anpaſſungsfähig-
keit unſeres Auges möglich, das ſich verhältniß-
mäßig ſchnell an eine ziemliche Finſterniß gewöhnt.
Machen wir dagegen einmal an einem hellen Tage
ein Zimmer völlig finſter, zünden eine Petroleum
lampe an und treten aus dem hellen Sonnenſchein
in dieſen Raum ſo werden wir zunächſt wie blind
ſein. Halten wir aber ein brennendes Licht vor
eine ſonnenbeſchienene Wand, ſo wirft die Flamme
ſogar einen Schatten. Mit der Helligkeit iſt es
alſo nicht weit her, und da die meiſten heutzutage
bei künſtlichem Licht viel arbeiten müſſen, ſo ſind
Kurz und Schwachſichtigkeit weit verbreitete Leiden.

Doch dies iſt nicht der einzige Fehler unſerer
Beleuchtung. Sie arbeitet auch durchweg unzweck-
mäßig. Eine Lampe iſt nun einmal kein Ofen, und
wenn ſie trotzvem „heizt“, wie der Volksmund
ſagt, ſo verbraucht ſie eben einen Theil der zu
geführten Nahrung zur Wärmeerzeugung, ſtatt ſie
in Licht umzuſetzen.

Eine wirklich vollkommene Lampe ſoll leuchten,
ohne zu wärmen, ſoll eine kalte Flamme geben.
Daß dieſe Forderung erfüllbar iſt, lehrt uns, abge
ſehen von Phyſik und Mathematik, jeder Leuchtkäfer.
Jn der That geht auch das Streben der Beleuch-
tungstechniker dahin, dieſen Zuſtand zu erreichen,
und näher iſt man ihm ſchon gekommen. Ob der
Weg, auf dem man die Frage zu löſen ſucht, der
richtige iſt, das iſt allerdings ſehr zweifelhaft.

Bekanntlich ſtrahlt ja jeder Körper bei genügender
Erhitzung Licht aus. Eiſen z. B. leuchtet erſt
dunkelroth, dann hellroth, gelb und ſchließlich weiß.
Nun ſoll es wohl ſchwer ſein, beim Licht einer
dunkelrothen Kanonenkugel zu leſen, dagegen erhellt
ein Stückchen weißglühender Draht ein ganzes
Zimmer. Das heißt, wenn ich eine verhäitnißmäßig
geringe Wärmemenge auf einen kleinen Körper
konzentrire, ſo kann ich damit viel mehr Licht er
zeugen, als mit einer großen Quantität, die ſich
auf einen großen Körper vertheilt.

Darnach verfahren nun die Beleuchtungstechniker.
Sie ſuchen einem möglichſt kleinen Körper eine
möglichſt hohe Temperatur zu verleihen. So wurde
beim Kienſpahn der Kohlenſtoff, welcher als feines
Pulver in der Flamme ſchwebt, eben hellroth, und
die Flamme ſandte rothes Licht und viel Wärme
aus. Gas und Petroleum dagegen bringen die
Temperaturerhöhung ſchon bis hellgelb und arbeiten
viel zweckmäßiger. Nun wollte man durch reichliche
Luftzuführung die Temperatur der Gasflammen bis
zur hellſten Weißgluth bringen, doch dabei trat ein
hindernder Umſtand ein. Bei dieſer Temperatur
verbrannte der Kohlenſtoff ſofort, ohne erſt Licht
auszuſtrahlen. Man erhielt die bekannte bläuliche
Bunſenflamme, die wir bei jeder Löthlampe ſehen
oder vielmehr bei hellem Tage überhaupt nicht
mehr ſehen.

Das war freilich unangenehm, aber die Technik
wußte ſich zu helfen. Man brachte feine Körper,
die die gewaltige Hitze vertrugen in die Bunſen-
flamme, und die ſtrahlten nun bei der geringſten
Wärmeentwickelung ein brillantes Licht aus. So
entſtand der Auerſche Glühſtrumpf, der, je nachdem
er über eine Petroleum-, Spiritus-, Benzin oder
Sasſtichflamme gezogen wurde, das betreffende
Glühlicht ergab, Ein Fortſchritt freilich war
das, aber es kann in dieſer Richtung kein weiterer
folgen, denn die Erhitzung der lichtſpendenden Maſſe

dauer der Strümpfe läßt infolge deſſen viel zu
wünſchen übrig.

Dieſelbe Richtung verfolgt die elektriſche Be
leuchtung. Jn der Bogenlampe, welche das hellſte
Licht, das wir erzeugen können, giebt, werden die
äußerſten Kohlenſpitzen und auch nur dieſe bis über
3000 Grad Celſius erhitzt, die Kohle verflüchtigt,
die fremden Subſtanzen ſchmelzen, und die Wärme-
ausſtrahlung eines tauſendkerzigen Bogenlichtes iſt
im Vergleich mit einer gewöhnlichen Petroleumlampe
gering. Hier wird thatſächlich der größte Theil der
zugeführten Kraft in Licht umgeſetzt. Wärme aber
wird immer noch erzeugt, und ohne dieſe wird es
bei der eben beſchriebenen Methode niemals abgehen.

Um zu einer wirklich idealen Beleuchtung zu ge
langen, müſſen andere Wege eingeſchlagen werden.
Man muß Körper finden, die ihre chemiſche Spann
kraft direkt in Licht umſetzen, wie das im geringen
Maße beim Phosphor und weiter bei den leuchtenden
Lebeweſen der Fall iſt. Vielleicht aber wird noch
einmal die Geſchichte von den Schildbürgern, die
das Tageslicht für ihr Rathhaus in Säcken fangen
wollten, zur Wahrheit. Vielleicht haben wir in
hundert Jahren Lichtakkumulatoren, wie
jetzt elektriſche, die das Sonnenlicht, welches
am Tage im Ueberfluß vorhanden iſt, auf
ſpeichern und des Nachts wieder ausſtrahlen.

Provinz und Umgegend.
t Querfurt. Am 21. d. Mts. fiel in den

Vormittagsſtunden in hieſiger Zuckerfabrik Rödiger
u. Comp. der 56jährige Arbeiter Böttcher aus
Thaldorf von einer Treppenleiter und zog ſich
dadurch eine Kopfwunde und einen theilweiſen
Bruch des rechten Vorderarmes zu.
Beim Holzbeſchlagen verunglückte der Zimmererlehrling
Lange von hier am Mittwoch Nachmittag dadurch,
daß er dem Beile zu nahe kam und ſich eine be
denkliche Verletzung der rechten Hand durch
Beilhieb zuzog. Die Verletzung iſt eine der
artige, daß ſich ſofortige Ueberführung des p. Lange
in die Halle'ſche Klinik nothwendig machte.

f Querfurt. Der bei dem Brande im
Hoſpitale hier umgekommene alte Mann iſt
nicht im Bette, ſondern auf einem Fußbänkchen vor
dem Ofen ſitzend todt aufgefunden worden. Ver-
muthlich ſind ihm aus dem Ofen Funken auf die
Kleider gefallen und haben dieſe entzündet. Ob er
geſchlafen oder von einem Schwächeanfall betroffen
worden, iſt nicht bekannt; er hat aber durch Er
ſt icken ſeinen Tod gefunden. Geraucht hat der
alte Mann nicht.

Allſtedt. Ein gewiß ſeltſamer, eigenthüm
licher Fall ereignete ſich vor einigen Tagen in
unſerer Stadt. Der hieſige Gerichtsvollzieher
pfändete nämlich unter großem Menſchenauflauf
ein etwa zweijähriges Mädchen, indem er
daſſelbe ſeinem Vater zuführte. Die Vollſtreckung
erfolgte auf Grund einer Landgerichtsentſcheidung,
die der Vater des Kindes herbeigeführt hatte, um
ſein Kind wieder zu erlangen, welches nach dem
unmittelbar nach der Geburt erfolgten Tode der
Mutter von den Großeltern mütterlicherſeits in
Pflege genommen, und von letzteren auf gütlichem
Wege nicht wieder herausgegeben wurde. Der Vater
des Kindes iſt wieder verheirathet.

F Gera. Um etwa 2000 M. wurde ein hieſiger
Pferdehändler betrogen, der in Leipzig zwei werth
volle Pferde an zwei dortige Herren verkaufte. Das
Kaufgeld wurde in Wechſeln bezahlt. Wie ſich
herausgeſtellt hat ſind die Ausſteller in Leipzig
ganz unbekannte Perſönlichkeiten.

F Zeitz. Jn Rasberg goß eine Frau zum An-
fachen des Feuers Petroleum in den Ofen;
die Flamme ſchlug zurück und ſetzte die Frau in
Brand, die einer Feuerſäule glich und ſchreckliche
Brandwunden davontrug. Auch ihr zur Hilfe her-
bei eilender Mann hat ſich, Verletzungen an beiden
Händen zugezogen. Es iſt ſehr fraglich, ob die
Frau mit dem Leben davonkommen wird.

f Brotterode. Die Nachricht, der Kaiſer habe
aus dem ihm vom Reiche alljährlich zu Unter-
ſtützungszwecken zur Verfügung geſtellten Dispoſitions
fonds den Betrag von 60000 M. für die hieſigen

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Jngenieur Heinrich Schröder angegeben.

wenigſtens iſt hier von einer ſolchen Unterſtützung
bis jetzt nichts bekannt.

f Eiſenach. Der orkan artige Sturm,
welcher in dieſen Tagen mit furchtbarer Gewalt
tobte, hat in Flur und Wald erheblichen Schaden
angerichtet, das Obſt in Maſſen von den Bäumen
geriſſen und viele Bäume entwurzelt. Jn Kalten
ſundheim wurden infolge des Sturmes aus dem
Feuerraume einer Dampfdreſchmaſchine Funken in
das aufgeſpeicherte Getreide getrieben. Das Ge
treide wurde ſofort in Brand geſetzt
und vernichtet. Trotz des baldigen Eingreifens der
Feuerwehr ſprang das Feuer auf die Erbsmühle
über und zerſtörte deren Stallungen und Scheunen
vollſtändig. Bei dem Verſuche, das Vieh aus den
hrennenden Ställen zu retten, erlitt der Beſitzer der
Mühle ſo ſchwere Brandwunden, daß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird. Außer neun Stück
Rindern verbrannte auch ein werthvolles Pferd.

f Hildburghauſen. Eine ſchreckliche
Blutthat iſt in dem benachbarten Burden verübt
worden. Der Landwirth Hübner hat ſeine Frau
in Folge eines Streites mit dem Jagdgewehr
erſchoſſen. Er feuerte von ſeinem Wohnhaus
aus auf die in der Nähe beſchäftigte Frau einen
Schrotſchuß ab, der die Unglückliche in den Kopf
traf und ihren ſofortigen Tod herbeiführte.

4 Buchhol z, 24. Sept. Von Pilzſuchern
wurde im hieſigen Stadtwalde geſtern der
Leichnam eines Erhängten aufgefunden,
Jn dem Verlebten wurde ein 38 Jahre alter
Färbereiarbeiter von hier recognoszirt, Unglückliche
Liebe ſoll der Beweggrund zu dem bedauerlichen
Schritte ſein,

f Biſchofswerda. Jn dem Spaarmannſchen
Granitbruche „Grund“ bei Schmölln verunglückte
der 19 Jahre alte Steinſpeller Klemmer dadurch,
daß er bei der Entladung eines Kippwagens ab
ſtürzte und mit dem Kopfe auf ſcharfe Steine fiel,
wodurch er einen ſchweren Bruch des Schädels
erlitt, Er ſtarb einige Stunden darauf,

f Dresden. Einen Briefmarkenfälſcher
dingfeſt zu machen, gelang der hieſigen Kriminal
polizei. Schon vor acht Tagen wurden ein hieſiger
Maler und ein Graveur verhaftet, welche verdächtig
waren, Reichspoſtmarken nachgeahmt und ſolche in
Geld umgeſetzt zu haben. Die weiteren Erörterungen
führten zur Verhaftung des Hauptſchuldigen, der ein
in Löbau anſäſſiger Gewerbetreibender iſt. Die zur
Herſtellung der Poftwerthzeichen verwendeten und von
den Thätern verborgen gehaltenen Maſchinen, Werk

zeuge uſw. wurden aufgefunden und der Juſtizbehörde
übergeben. Jn einem hieſigen Hotel erſchien vor
einigen Tagen ein Herr, deſſen Haltung auf einen
gedienten Militär ſchließen ließ. Bald darauf war
er verſchwunden. Vorgeſtern fand man denſelben
an der Mordgrundbrücke entſeelt auf. Derſelbe hatte
Strychnin genommen und ſich darauf er
ſchoſſen. Jm Hotel hatte er ſeinen Namen als

Geld oder
Legitimationspapiere hatte er nicht bei ſich.

f Annaberg. Kürzlich fand hier ein Herr einen
Beutel mit 5000 Mark in zwei Tauſend und
dreißig Hundertmarkſcheinen. Der Fund war bereits
vuf der Polizeiwache abgeliefert, als der Verlierer
ſich meldete. Das Geld war für eine Buchholzer
Fabrik beſtimmt und von einem zwölfjährigen

n Wer Du
von unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Oktober

T umzieht,
den bitten wir, unſerer Expedition entweder
mändlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

G neue Adresse
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerlei Unterbrechung eintritt.
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Knaben verloren worden. Auf einem Felde in
der Rähe ſeiner Scheune wurde der 38 jährige
Buchbinder K. erdroſſelt aufgefunden. Es liegt
zweifellos Selbſtmord vor. Ein 21jähriges
Dienſtmädchen wird vermißt. Daſſelbe hat ſich
unter Umſtänden aus der Wohnung entfernt, welche
auf freiwillig geſuchten Tod ſchließen laſſen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 26. September 1896.
—-7 Erfahrungsmäßig pflegt beim Vierteljahrs

wechſel der Andrang des Publikums zu den
Poſtſchaltern andauernd ſehr ſtark zu ſein.
Um eine ſchnellere Abfertigung der einzelnen Per-
ſonen zu erreichen, wird dem Vernehmen nach beim
hieſigen Poſtamte in der Zeit vom 28. September
bis einſchl. 3. Oktober die recht zweckmäßige Ein
richtung getroffen werden, den Verkauf von Werth-
zeichen ſowie die Annahme von Geld und Ein-
ſchreibbriefen zur Entlaſtung der Hauptſchalter durch
die Telegraphenbetriebsſtelle in den Nachmittags
ſtunden von 3 Uhr ab mit beſorgen zu laſſen. Wir
begrüßen dieſe langerſehnte Neuerung mit Freuden
und unterlaſſen nicht, das Publikum auf letztere
mit dem Bemerken beſonders aufmerkſam zu machen,
während der gedachten Zeit Geld und Einſchreib-
briefe nicht beim Hauptſchalt er, ſondern am
Schalter der Telegraphenſtelle einzuliefern
und namentlich einzelne Freimarken und Poſt
karten an dieſem Schalter einzukaufen.

n, Bei der geſtern hierſelbſt fortgeſetzten
mündlichen Einjährig-Freiwilligen-Prü-
fung beſtanden dieſelbe von 12 Prüßflingen 6.
Das Geſammtreſultat der beiden Prüfungstage geht
dahin, daß von 23 Prüflingen 12 den Berechtigungs
ſchein erhielten, ein im Verhältniß zu früheren
Prüfungsreſultaten immerhin günſtiges Ergebniß.

n Heute Vormittag fand in ſämmtlichen hieſigen
ſtädtiſchen Schulen der Schluß des Sommer-
halbjahres ſtatt, und nahmen die Herbſtferien
ihren Anfang, Letztere dauern bis zum 11. Oktober,
ſo daß der Unterricht am 12. Oktober wieder auf
genommen wird. Das hieſige Domgymnaſium
wird erſt am 3. Oktober das Sommer Semeſter
ſchließen und am 20. Oktober das WinterSemeſter
deginnen.

Der Ziegeldecker Z. ſtürzte am Freitag
vom einem Dache eines in der Unteraltenburg
gelegenen Hauſes, kam aber zum Glück ohne Ver-
letzungen davon.

Circus, Wie aus dem Inſeratentheil der
heutigen Rummer erſichtlich iſt trifft der in aus-
wärtigen Blättern äußerſt günſtig beſprochene Welt-
Circus E. Blumenfeld Wittwe am Mittwoch,
den 30. September hier ein, um in dem für 4000
Perſonen bequem und elegant eingerichteten Rieſen-
Rotunden-Circus auf dem Kinderplatze zwei
Vorſtellungen zu geben. Der Circus beſteht aus
den hervorragendſten Spezialitäten, Artiſten und
Artiſtinnen, einem Marſtall von thatſächlich 130
Pferden welcher von jedem unentgeldlich beſichtigt
werden kann, einem Transport von 28 Wagen und
5 Rieſenzelten.

Oeffentliche Schöffengerichts- Sitzung
vom 24. September.

1) Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte
Handarbeiter Friedrich Harniſch von hier war
angeklagt, im Auguſt d. J. in Kötzſchener Flur un
berechtigt und während der geſetzlichen Schonzeit
die Jagd ausgeübt zu haben. Durch die Beweis
aufnahme konnte der Angeklagte des ihm zur Laſt
gelegten Vergehens jedoch nicht überführt werden
und wurde derſelbe deshalb freigeſprochen.

2) Angeklagt waren 1. der Ziegeleiarbeiter Paul
Holzweißig wegen Verübung ruheſtörenden Lärms
und Körperverletzung, 2. der Ziegeleiarbeiter Guſtav
Schröder wegen ruheſtörenden Lärms, vorſätzlicher
Körperverletzung und Bedrohung, beide in Ammen-
dorf wohnhaft. Den beiden Angeklagten wurde zur
Laſt gelegt, in der Nacht zum 8. Juni d. J. in
Schkopau ruheſtörenden Lärm verübt und den Ein

zu haben, ferner Sch., weil er den Knecht Sickel
mit dem Meſſer in der Hand mit der Begehung
eines Verbrechens bedroht hatte. H. konnte durch
die Beweisaufnahme nicht überführt werden und
wurze freigeſprochen, Sch. erhielt wegen Verübung
ruheſtörenden Lärms 3 Tage Haft, wegen Körper
verſetzung 2 Wochen Gefängniß, von der Anklage
der Bedrohung wurde er freigeſprochen.

3) Der Oebſter, früherer Dienſtknecht, Karl See
burg in Kriegsdorf war angeklogt, am 31, Mai
d. J. auf der Straße von Tragarth nach Wallen-
dorf ein Mädchen beläſtigt und mit der Begehung
eines Verbrechens bedroht zu haben. S, erhielt
deswegen 2 Wochen Gefängniß zudiktirt.

4) Der Bäckermeiſter Karl Rockendorf zu
Oberbeung war angeklagt, am 4. April d. J. den
Fleiſchermeiſter Jauſck ebendaſelbſt wörtlich und
thätlich beleidigt und einen Beamten in der Aus-
übung ſeines Amtes gehindert zu haben. Am oben-
genannten Tage erſchien der Gemeindekirchenrath,
wozu auch J, gehörte, bei R., um deſſen Gehöft zu
beſichtigen. Bei dieſer Gelegenheit nun hatte R. den
J., als dieſer durch die Thür treten wollte, mit der
Hand vor die Bruſt geſchlagen und ihm den Zutritt
verweigert. Wegen Beleidigung wurde der Ange
klagte zu 60 M. Geldſtrafe oder 10 Tage Gefängniß
verurtheilt; wegen des letztgenannten Vergehens aber
freigeſprochen, da der Gerichtshof feſtſtellte, daß ein
Gemeindekirchenrathsmitglied als Beamter im Sinne
des Strafgeſetzbuches nicht anzuſehen ſei.

5) Der 18 jährige Buchbindergehilfe Karl
Keßler, der 15 jährige Schloſſerlehrling Paul
Winkler und der Schulknabe Otto Winkler,
ſämmtlich von hier, waren angeklagt, im Juni d. J.
mehrere Male die Mauer des früher Rummell'ſchen
Gehöfts auf dem Brühl überſtiegen und von den
dort ſtehenden Kirſchbäumen die Früchte entwendet,
ſowie Zweige von denſelben abgeriſſen zu haben.
Trotzdem die Angeklagten leugneten, wurden ſie
durch die Beweisaufnahme für überführt erachtet
und erhielt Otto Winkler einen Verweis, die
beiden anderen Angeklagten wurden zu je 12 M.
Geldſtrafe verurtheilt, außerdem wurde gegen
Keßler auf Grund eines gegen ihn im Laufe der
Verhandlung geſtellten Strafantrages wegen „Haus-
friedensbruchs auf 20 M. Geldſtrafe oder 4 Tage
Gefängniß erkannt.

6) Wegen Beleidigung des Oberwachtmeiſters
Gaudig hierſelbſt und des Gendarmen Keller
in Frankleben hatte ſich die verehel. Maurer
Gimpel ebendaher zu verantworten. Die Ange
klagte iſt ſchon 3 mal wegen Beleidigung des Gen
darmen K. vorbeſtraft und wurde gegen ſie auf eine
Gefängnißſtrafe von 3 Wochen erkannt.

7) Auf ein ihm von der Polizeibehörde zuge-
ſandtes Strafmandat von 1 M. hatte der Tiſchler-
meiſter Hermann Korn von hier Widerſpruch er-
hoben und auf gerichtliche Entſcheidung angetragen.
Danach wurde K. beſchuldigt, im Mai d. J. eine
Schlafſtelle nicht angemeldet zu haben. Die Ent-
ſcheidung fiel zu Gunſten des K, aus und das
Strafmandat wurde aufgehoben.

8) Der Gaſtwirthz Max Fürſten zu Keuſchberg
war angeklagt, weil er im Juli öffentliche Tanzmuſik
abgehalten hatte, ohne die polizeiliche Erlaubniß zu
beſitzen. F. erhielt 3 M. Geldſtrafe oder 1 Tag Haft.

9) Wegen Diebſtahls hatte ſich der Landwirth
Karl Fiſcher aus Geuſa zu verantworten. Der-
ſelbe hatte im Auguſt 3 ihm nicht gehörige Gänfſe
in der Abſicht rechtswidriger Zueignung in ſein
Gehöft getrieben. F. wurde zu 3 Tagen Gefängniß
verurtheilt.

Jn Bündorf erſtickte, wie die „L. N.“
melden, am Mittwoch früh das Jahr alte
Söhnchen des Oekonom Kahle. Der Leichtſinn
des Dienſtmädchens ſoll an dem bedauernswerthen
Fall Schuld ſein.

Mücheln. Verſetzt werden zum 1. Oktober
der Lehrer Dietrich von hier nach Neumark.
Die Schaffner Mann und Pieper nach Weißen-
fels, der Zugführer Schumann nach Saalfeld und
die Hülfsbeamten Kraneis und Stephan nach
Lauchſtedt.

Jn Alt-Scherbitz iſt am Montag nach
langen Leiden Hans v. Werder geſtorden. Er

wohner Gräfe von dort gemeinſchaftlich mißhandelt war der einzige Sohn des 1887 verſtorbenen

Generals Auguſt v. Werder, des berühmten Heer
führers im Kriege gegen Frankreich, der 1879 bei
ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte den Grafentitel

erhielt mit der Beſtimmung daß dieſer ſich im
Mannesſtamme nach dem Rechte der Erſtgeburt
vererben ſollte. Sein Sohn, der jetzt verſtorben
Graf Hans v. Werder, war vermählt mit einer
Tochter des früheren Kriegsminiſters v. Kameke und
hinterläßt zwei Töchter. Der Grafentitel iſt damit

wieder erloſchen. 3Oberwünſch. Bei der hier abgehaltenen
Jagd wurden 122 Haſen und 25 Hühner geſchoſſen

Bei Wetter, wie es nicht beſſer zu wünſchen,
fand am 22. d. M. der Markt in Horburg ſiatt
Zwar war die Zahl der Verkaufsſtände in dieſem
Jahre nicht ſo groß wie frühec, aber doch ſcheinen
die erſchienenen Händler gute Geſchäfte gemacht zu
haben, denn trotz des ſchönen Wetters, welches
manchen Landmann veranlaßt hatte, die letzten
Arbeiten der Grummeternte zu vollziehen war die
Zahl der Marktbeſucher eine große. Zwiebeln
wurden mit 4,50 M. pro 50 Kg. bezahlt. Gute
Geſchäfte ſcheinen insbeſondere die Beſitzer dex
Speiſe und Schankzelte gemacht zu haben. Seitens
der Handelsleute wurde dem Gemeindevorſtand eine
Petition mit mehr als 60 Unterſchriften überreicht
in welcher die Bitte ausgeſprochen wird, den Markt
wieder auf den 8. und 9. September zurückzuver
legen. So wird vorausſichtlich im nächſten Jahre
der Markt an ſeinem urſprünglichen Termine abge
halten werden.

Schkeuditz. Das Mühlengrundſtück
des Mühlenbeſitzers Kühne hierſelbſt hat im Ver-
fteigerungstermin am 22. d. Mts. die Firma
J. G. Stichel in Leipzig für das Gebot von
106500 M. erſtanden. Jn tiefe Trauer verſetzt
wurde die Familie M. hier, indem ſich ihr 28jähriger
Sohn in der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag
erhängte.

Schkeuditz. Zu unſerm Herbſt-Vieh-
markte am letzten Donnerſtag waren aufgetrieben
70 Stück Rindvieh, wojfür hohe Preiſe verlangt
wurden, ca. 132 Stück Läuferſchweine, welche pro
Stück mit 36--54 M. bezahlt wurden. Ferkel
waren ungefähr 266 Stück auf den Mark gebracht
und erzielten die Verkäufer Preiſe von 14--16 M.
pro Paar.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Plöner Kadetten,) varunter Kronprinz

Wilhelm, haben ſich zu zweitägigem Anuefluge nach den
Düppeler Höhen begeben. Dort ſollen Kriegsſpiele ver
auſtaltet und der Uebergang nach Alſen markirt werden.

(Ein verwegener Diebſtahl.) Wit außerordent-
licher Verwegenheit ift im Antwerpener Hafen ein Dieb
ſtahl unternommen worden. Auf dem vor Unker liegenden
ſpaniſchen Dampfer „Campeador“ lag der Kapitän in ſeiner
Kajüte in feſtem Schlafe, als er plötzlich erwachte, erſtict und
wie gelähmt. Er ſah, wie zwei Männer alle Schubladen
öffneten und ausleerten. Der Kapitän wollte ſchreien, aber er
konnte es nicht kein Ton drang aus ſeiner Kehle. Endlich
gelang es ihm mit aller ſeiner Willenskraft, aus dem Bette
zu ſpringen und fich wie ein Verzweifelter an die Diebe anzu
klammern. Dieſe ſtießen ihn zurück und verſchwanden. Jn
dieſem Augenblick erlangte der Kapitän ſeine Stimme wieder
und ſchrie um Hilſe. Die Offiziere eilten herbei und ſt llten
feſt, daß der Kapitän von den Spitzbuben chloroformirt worden
war; es wurden ihm 500 Fr., eine goldene Uhr und Kette,
ein goldener Kneifer und andere Werthſachen entwendet. Selbſt
ſein goldener Trauring war ihm vom Finger abgezogen worden.
Nur ihre Stiefeln haben die Diebe bei der eiligen Flucht
zurückgelaſſen. Jn derſelben Nacht wurden auf den daneben
liegenden Schiffen, einem italieniſchen und einem deutſchen
Dampfer, 400 gr. und 2000 M. entwendet. Die Polizei hat
einen Verdächtigen feſtgenommen.

(Keine Beulenpeſt.) Die Sanitätsbehörde in
Bombay ſtellt in Abrede, daß die dort ausgebrochene Krauk
heit die Beulenpeſt ſei dieſelbe ſei vielmehr eine beſondere Art
von Fieber mit Seſchwülſten.

(Von Fritz Knirſchen als Zeugen) erzählt das
„Plattdütſch SünndagsBlatt“ folgende Geſchichte: „Sie ſollen
alſo, wie Sie wiſſen, als Zeuge vernommen werden“, ſeggt dei
Amtsrichter tau Fritz Knirſchen. „Wie iſt Jhr Vorname?“

„Friedrich, Herr Amtsrichter.“ „BVatersname?“
„Knirſch.“ „Alter?“ „Jn't dreinndfäftigſt.““ „Kon
feſſion „Je, Herr Amtsrichter, mit dei Konfeſchon, dat
ſo'n Sack; von rechtswägen bün ick jo Buer; äwerſt ick heww
mi dat tau Jehenni eutſeggt un heww' mi up mein Ollendeihl
fett un heww' min Gewäſ' minen Sähn äwergeben un

„Ach, Sie verwechſeln da Konufeſſion mit Profeſſion; ich
meine, was Sie glauben.“ „Je, Herr Amtsrichter, ick glöw',
de Sak ward wohl gahn; ſein S', min Sähn is jo 'n düchtigen
Kierl, un ſei, wat ſin' Fru un is, hatt ju uck pobr
Schilling Geld mitbröcht un is jo uck n' reputirlich Frugens
minſch „Aber Kuirſch, das kümmert uns hier Alles
nicht. Jch meine Un dorbei kraugt hei ſich in dei
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Nummer 227. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 27. September.
T ek ſinen Schriewer an, dat dei em tau Hülp kamenu n uck dog un makt 'n Seſicht, as wenn't det

Zait dunnern hürt. Endlich ſöt d' Amt Srichter von Friſchen
nah: „Jch meine, welcher Kirche gehören Sie an „Jck
hür nach Sietow.“ Dei Artsrichter ſprüng up un lep'n peor
mal achter den 'n gräunen Diſch hen und her as n Löw in
n Käfig. Tanletzt bögt hei fich öwer den'n Diſch räwer, ter
den'n Buern in dei Ogen und bröllt: „Slauben Sie an Gott

derr Amtsrichter, ſo's Knäp verbidd ick mil Wo tänen
Sein ollen Minſchen woll ſo verfieren! Ob ick an'g liwen
Gott glöwen dauh Hellen Sei mi viellicht för'n Zozial
demokraten „Slauben Sie an Chriſtus „Dat
verſteiht ſich „Kennen Sie Doktor Martin Lutber?,

„Nee, Herr Amtsrichter, den kenn ick uich. Wenn
wie eis krauk ſünd, daun gehn wie immer nach Dottor

u Kängurnh in deutſchen Forſten.) Aus
Altdöbern (Niederlauſitz) wird geſchrieben Jn den umiſang
reichen Forſten des Grafen v. Witzleben vierſelbſt iſt ſeit einigen
Jahren auftraliſches Wild eingeführt, nämlich das Känguruh.
Es ſind urſpräng ich zwei Paare angeſchafft, die ſich gegen
wärtig auf neun Köpfe vermehrt haben. Das Känguruh lebt
mit dem übrigen Wild, wie Rehe, Hirſche, Haſen und Kaninchen,
friedlich nebeneinander und findet auf den fruchtbaren, gras-
reichen Forſtbeſtänden reichliche Aeſung in den dort wachſenden
ſafngen Kräutern. Dieſe Thiere ſiad ſcheuer als Rehwild, und
wenn man ſich an ſie heranpirſcht, ſo ſpringen fie, ſobald ſie
eine Gefahr wahrnehmen, kraft ihrer laugen, muskulöſen
Hinter äuſe mit jedem Sprung 6——-9 Meter weit fort, ſodaß
rie Schnelligkeit ihrer Fortbeseguug eine bedentende iſt. Den
vorigen Winter haben ſie hier ſehr gut ertragen, aber ſie
werden auch wie das andere Wild an beſtimmten Veſungs
piätzen im Winter gefüttert. Ein Künguruh, welches aus dem
gräflichen Reoier in ein Nachbarjagdgediet gerathen war, wurde
vor einiger Zeit dort geſchoſſen, Das Fleiſch iſt äußerſt
ſchmackhaft. Sie Einführung dieſer Wildart kann auch ander
weit nur empfohlen werden.

(Unlauterer Wettbewerb auf der Jagd.)
Das „Allz. Fremdenbl.“ erzählt folgende Jagdepiſode aus
Graubünden: „Es ſoll neubch ein bekannter Nimrod oben
an einer Wand, links am Eingaug in's Beverſer Thal, einen
wunderbar ſchönen Gemebeck erlegt haben. Das gute Thier
ſtürzte, dem manchmal fatalen Geſetz der Schwere gehorchend,
über die Felswand hinunter in's tückiſche Thal und zwar
gerade einem zweiten lauernden Jäger vor die Naſe. Dieſer,
nicht faul, feuerte ein paar Freudeuſchüſſe in die blaue Luft
hinaus und entfſernte ſich ſchleunigſt mit der erhaſchten Bente.
Alle freundlichen Zurufe, alle feierlichen Proteſte ſeines Kollegen
auf der Höhe des felfigen Grates verhallten wirkungslos an
ſeinem tauben Ohr, fahren ihm aber um ſo energiſcher in den
flüchtigen Fuß. Jagdabenteuer ägerlicher, aber auch ſchlimmer
Natur!“

(Eine Bombengeſchichte) erregte dieſer Tage in
Meran große Heiterkeit. Die Gendarmerie gelangte in den
Beſitz eines unheimlichen Fundes einer gefüllten Blechbüchſe,
welche die Aufſchrift „Dynamit“ trug. Man brachte dieſe mit
aller Vorficht in eine Spenglerwerkſtätte zum Oeffaen, Kaum
hatte der Meiſter die geheimunißvolle Büchſe geſehen und
auf der Straße war er. An der Ecke machte er Halt, ſchaute
voll banger Erwartung zu ſeiner WerkKätte und harrte in
Angſt der zerſtörenden Exploſtion. Jnzwiſchen machte ein
kühner Lehring auch die Sehilfen hatten Reißaus ge
nommen mit einem ſcharfen Juftrument einen Schnitt in
die Büchſe. Es fand fich zum Staunen Aller anſtatt des ge
fürchteten Sprengſtoffes, ein harmioſes Marillen-Kompot, das
die fürſorgliche Hausfrau, um es vor Naſchkätzchen zu bewahren,
als Dynamit deklarirte.

(Jm September erfroren.) Aus Jnuebruck
wird gemeldet: Jm beſchneiten Sebirge zwiſchen Hinterriß und
Vomp wurde der 45jährige Senner Pechriggl aus Vomp im
Unter-Jnnthale erfroren aufgefunden,

Sturmnachrichten.
Aus Hamburg: Der ſeit zwei Tagen wüthende

Sturm erreichtte Donnerſtag ſeinen Höhepunkt.
Jm Hafen und am Lanvbe ſind viele Unfälle
vorgekommen. Auf der Oberelbe bei der Pente
kenterte ein Kahn mit zehn Arbeitern vom
Staatsbaggereibetrieb, von welchen ſechs er
nranken. Jn Geeſtemünde hat der Sturm
mancherlei Schaden an Drahtleitungen, Bäumen
und auf See angerichtet. Auch auf Helgo-
land hauſte ſchwerer Sturm.

Jnfolge des Sturms iſt bei Borkum das
Seeſchiff „Brouwer“ geſunken. Die ganze
Mannſchaft iſt ertrunken.

Die Rettungsſtation Büſ um in der Nordſee
meloet: Von der auf Blauortſand geſtrandeten
deutſchen Ruff „Perle“ wurden vier Perſonen
durch das Rettungsdoot der Station gerettet. Ferner
berichtet die Station Juiſt, daß von der dort ge-
ſtrandeten finniſchen Bark „Aſtria“, Kapitän
Janſſen zwölf Perſonen durch das Rettungsboot
Frankfurt a. M.“ bei hartem Weſtſturm gerettet

worden ſind. Das Schiff iſt zertrümmert,

Theater und Muſik.
Aus Halle vird geſchrieben Direktor Rahn hat

ſeine zweite und letzte Spielzeit im Stadttheater zu Halle am
19. September mit einer glanzvoll von ihm ſelbſt inſcenirten
Aufführung von Goethes „Egmont“ in würdigſter Weiſe
unter dem lebhafteſten Beifall des vollen Hauſes eröffnet. Von
den Darſtellern intereſſirt beſonders der Darſteller der Titel

rolle, Bruno Geidner, deſſen wahrhaft künſtleriſche Auf
foſſung und Durchführung der Rolle ebenſo für den trefflichen
Darſteller einnahmen, wie ſeine männlich ſchöne Gefait und
ſein prächtiges, klangvoll s Organ dieſen neuen „Egmont“
Oarſteller im Sturme die Herzen des ganzen Publikums er
oberten. Auch die Preſſe iſt des Lobes voll über GSeidners
woblgelungene Darbietung und beglückwünſcht einſtimmig und
vorbehaltlos die Direktion dazu, einen ſo hervorragenden Künſtler
für ihre Bühne gewonnen zu haben, dabei nur ſchmerzlich
bedauernd, daß die Aera Roan in Holle ſchon im Mai 189
zu Ende ſein und damit Halle auch Bruno Geidner wieder
verlieren wird.

Stadttheater Halle. (Spielplan) Sonntag
Nachmittags Comteſſe Guckerl, Luſtſpiel; Abends Di
Regimentstochter, Oper, Hierguf Der Wajazzo, Oper.
Montag Troubadour.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Sonntag:
Neues Theater Carmen, Oper Montag: Hans Heiling.
(Aufang 7 Uhr Uites Theater: Sonntag: Fiddicke und
Sohn, Poſſe mit Geſang. (Anfang 7 Uhr Carola-Theater:
Sonntag Renaiſſance, Luſtſpiel. (Anfang 7 Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Falſfchſpielens und Herausforde-

rung zum Duell verunrtheilte die Strafkammer in
Stargard (Pommern) den Lpothekenbeſitzzr Koch aus
Nörenbera, jetzt in Nordoauſen wohnhaft, zu 1000 M. Geld
ſtrafe und vier Monaten Feſtungshaft

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Südweſtafrika wird berichtet, daß die

Rinderpeſt nicht bis zum deutſchen Schutzgebiet gelangt
ſei. Sie werde auch wahrſcheinlich nicht eindringen, da ſie
anſcheinend im Betſchuanaland Halt gemacht hab. Die
Verſtärkung der Schutztrupve ſei Leutwein ſehr
zu Statten gekemmen. Die Hereroshäuptlinge ſeien jetzt ſehr
nachgiebig. Anch ſei es ihm dadurch ermöglicht worden, mit
300 Mann einen Zug nach dem Norden zu unternehmen.

Lotterie.
Der Hauptgewinn der Serie B der Berliner

Gewerbe-Ausſtellungs- Lotterie iſt auf die Nummer
208 840 gefallen.

Forſt- und Landwirthſchaft, Gartenbau,
Pflege des heimiſchen Hochwaldes. Bei

einer Einfuhr von Bau und Rutzvbelz im Weirage von jährlich
130 Mill. Mark verdienen die Bemühnungen der einz lſteatlichen
Forſtverwaltungen durch Pflege des heimiſchen Hochwaldes
Deutſchland von dem Lolzbezuge ans dem Auslande weniger
abhängig zu macheu, Beachtung und Ane tennung. Die
Schwierigkeiten eines erfolgreichen Vorgebens in dieſer Richtung
liegen namentlich in der nothwendigen langen Umtriebe zeit
beim Hochwaloe. Dieſelbe kann nicht unter 1 0 bie 20 Jaore
betragen. Unter Berüchkſichtigung diefer Verhältaiſſe iſt es von
Bedeutung, doß ſeit 1881 die Fläche der über hundertjährigen
Ben ävde in den preuß ſchen Startswa durgen ſich um etwa
47 000 Hektar vergröszert hat. Dabei war man beſtredt, zu
vermeiden, daß der Zukunft auf Koſten der Gegenwart zu
große Opfer gebracht werden. Denn gleichzeitig hat ſi v der
rege mäßige MRaterialertrag un etwa 1 Wiillionen Feſtmeter
fieigern laſſen. Dieſes Ergebniß iſt weſentlich auf die Aus
dehnung d s Durchforftungsbet iebs zarückzuführen, der einer
weiteren Steigerung fäbig, leider aber in der mangelnden
Möglichkeit füitr den Abſatz des geringeren Brennholzes ſeine
Grenze findet.

Eine neue Waldüberſichtsékarte vom preußi-
ſchen Staate wird nach der „N. A. Z.“ im landwirth
ſchaftlichen Minißerium z. Zt. bearbeit t.

Ueber den Stand der Kartoffeln, des Klee s
und der Wieſen um die Bitte September, ſowie die
Roggenernte des Jahres 1896 im Deutſchen
Reich bringt der „Reichsanzeiger“ Nachrichten. Darnach war
der Stand Nr. 1 bedeutet ſehr gut, 2 gut, 3 mittel) der
Kartoffeln 3,1 (im Auguſt 2,6), Wieſen 2,7 (2,5), Klee-Lazerne
2,8 (2,8). Die vorläufige Schätzung des Ernteertrages beziffert
die durchſchnittliche Eenremenge vom Hektar beim Winterroggen
um 9,1 Prozent höher, beim Sommerroggen um 4,9 Prozent
niedriger, als im Vorjahr, Den beigefügten Ertäuterungen
entuehmen wir Folgendes Jn Lagen mit ſchwerem Boden ſiad
die Vo bereitungen für die Herbſtbeſtellung nicht ausznführen,
auch ſonſt ſchreitet dieſelbe vur langſam vorwärts, ſowohl wegen
der Näfſ-, ols weil die Eentearbeiten in dieſem Jahre noch
rückſiäudig find. Unter der beftändigen Näſſe haben beſonders
die Kartoffeln gelitten; ſie verſprechen nunmehr nur
krapp einen mittleren Ertrag. Außer in der Menge
haben die Kartoffeln auch in der Qualität gelitten. Die Ernie
der Winterfrucht war lant Augußbvericht damals faſt überall,
abgeſehen von den höheren Lagen, ſchon beendet. Das Ein
bringen des Sommerroggens hat ſich bei der Un. unſt der
Witterung aber erdeblich verzögert er ſteht vielfach in Garben
oder Schwaden, ja zum Theil noch ungeſchnitten auf dem
Felde, Durch das Liegen im Regen hat er weſentlich an Güte
verloren.

Markkberichte.
Halle, 26, September, (Preiſe mit Auecſchluß der

Maklergebühr für 1000 Kilo netto.) Weizen feſt, 152-—-159,
feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 143 148, feuchter
und brandiger Weizer 120--145. Roggen feſt, 124 130,
feuchter billiger. Gerſe ruhig, Brau 145-—-170, feinfareige
bis 180, beſchädigte Gerfte 120 140, Futter- 110 bis 118.
Hafer rubig, 126— 142, Mais acer. mix. 92 96. Donau
mais 100 bis 125. Reps Sommerrübſen
Erbſen Victoria (Preiſe per 100 Kilogramm
netto. Stärke, einſchl. Faß, gefragt, inappe Vorräthe.
Halleſche prima Weizenſtärke 25 37. Maisſtärk 29-34,

Linſen Bohnen Mohn blau 32——33, Mohn grau 28 bis
28,50 Kümmel 41--42, Futterartikel ruhig, Futtermehl 12 bis
13,00, Roggenkleie 9,50 10,00. Weizenſchalen 8,00 bis
8,50. Weizengrieskleie 8,25 8,50. Malzkeime, helle 8,00
bis 9,90, dunkle 7.008,00. Oelkuchen 9,00 9,25. Malz
26,5) 28,59. Rüböl 2,50-—-53. Petroleum 22,50. Solaröl
0,825/30* 12,25. Spiritus per 10000 Liter feſt. Karteffel
mit 5 Mk. Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 49,30. Rüben Weizenmehl 009 brutto
inel. Sack 23, 24,60. Roggenmehl 01 brutto inel,
Sack 18,25--19,25 Mk.

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 27. September 1896, predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Diaconus Bithorn. Abends

5 Uhr Prediger Bornvak. Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dieuß. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. *10 Uhr Die conus Schollmeyer. Abends
5 Ubr Paſtor Werther. Geſammelt wird eine Kollekte für
die Erziebungeanſtalt in Horburg. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Liaconus Schollmeyer. Abends 8 Uhr Jüng-
lingsverein.

Montag, den 28. September, Abends 8 Uhr, Verſamm
lung ver konfirmirten Mädchen bei Paſtor Werther.

Altenburg Vorm. 19 Uhr: Paſtor Selius. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienft.

Montag Kirchenchor.
NKenmarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert.

2wetterbericht des Kreisblattes.
Voraues ſichtliches Wetter am 27. und 28. September.

27. Workig mit Sonnenſchein, Strichregen,
normaſe Wärme 28. olkig, ziemlichwarm, Strichregen, ſt arker Wind.

Neueſte Nachrichten.
Thorn, 25. Sept. Der am 15. Juni d. J.

aus dem Zuchthauſe entlaſſene Arbeiter Schlaacke
er ſchlug in Hohenkirch bei Brieſen den Kätner
Templin, nahm der flüchtenden Frau des Templin
18 Mark ab, erſchlug auch dieſe auf dem Ge
höft des Nachbarn Zabel und ermordete ſchließ
lich noch Zabel. Schlaccke iſt verhaſtet.

Budapeſt, 25. Sept. Auf dem Gute des
Grafen Erwin Schönborn in M akaria iſt ein
Bauernaufruhr ausgebrochen. Da es der
Gendarmerie bisher nicht gelang den Aufſtand zu
unterdrücken, ſind zwei Kompasnieen Militär dort-
bin aberückt.

Luzern, 25, Sept. Jn den letzten Tagen fanden
gewaltige Niederſchläge in der Eentralſchweiz
ſtatt. Oberhalb Bekenried hat ein bedeutender
Erdrutſch ſtattgefunden. Jnfolge eines Erd-
rutſches iſt eine Bergkataſtrophe nahe bevor-
ſ Mon befürchtet eine Gefährdung vonſtehend.
Schlattorf.

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidholdt;
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsvertkehr.
Ein Wort an unſere Hausfrauen. Bei allen

Einkäufen von Seite und Scifenpulver für den Hausbedackf
kaufe man nicht vom Billizſten, ſondern vom Beſten. Es iſt
dies ein beachtensweriher Rathſchlag. Billige Seifen wirken
mitunter durch große Schärfe recht zerſtörend auf die Heut und
ſelbſtverſtändlich leiden ebenſo die damit behandelten Gewebe.
Außerdem verwaſchen ſich derartige augenſcheinlich billige Seifen
ſehr ſchnell, ſo daß jede praktiſche Hausfrau beim Verbrauch
ſehr bald heraus figden wird, daß die im Preiſe billigſten
Seifen, in evirklichkeit am theuergen find. Es kommt nun
ſeit Jahren in tauſenden von Haushaltungen die rühmlig ſt
bekannte Elfenbeig Seife mit der Schutzmarke „Eilefanr“,
alleinige Fabrikanten Günther Haußner in Chemnitz Kappe!l,
zur Verwendung und wäre es unnöthig, hier wiederrolt auf
die Vo züge dieſer Seife hinzuweiſen, denn die Hausfrauen
haben langſt den Werth der Eifenbein-Seife zum Waſchen der
Wäſche, ſowie für alle Sedürfaiſſe der Hauswirthſchaft, erkann
Es ſei nur ganz beſonders betont, daß man die Ergiebigkeit
dieſes Fad ikates am beßen auenütz n kann, wenn men beim
Verbrauch derſelben recht ſparſam umgeht. Die Firma Günther

Haußuer bringt außerdem ein Seifenpulver von böchſter
Ergiebigkeit und Reindet unter dem Namen Eifenbein-
Seifenpulver, ebenfalls mit Schutzmarke „Elefant“ in den
Handel. Wir verfedlen nicht, die Hausfrauen auch auf dieſes
vorzügliche Seifenpulver aufmerkſam zu machen. Beim Einkauf
ochte man ja dar uf, daß jedes Stücken Elfenbein-Seife, ſowie
jedes Pacet Eilfenbein-Seifenpulver als Schutzmarke einen
„Elefant“ trägt, da bereits eine große Anzahl, oft garz
minderwerthiger, Nachahmungen angeboten werden und nur
dieſe Schutzmarke für die Echtheit bürgt. [3327.

Jn einem größeren Geſchäft des Berliner Weſtens war dem
Kaſſirer eine niche unerhebliche Summe geſtohlen worden,
Dem Jnſtitut Rudow, Berlin, Leipzigerſtr. 12, dem die
Ermitteiung der Angelegenheit übertragen wurde, gelang es
in kurzer Zeit, den Dieb feſtzuſtellen und einen Theil
der entwendeten Summe herbeizuſchaffen, während der
Reſt anderweitig gedeckt werden konnte. [3336

e e
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Der Eine und der Andere.
Erzählung von Hans Warring.

(1. Fortſetzung.)

Die junge Frau wirft den Arm über den Kopf,
ihr iſt's, als o Flammen in ihrem Blute brennen.
Und wie die Gedanken durcheinander laufen, ſie
kann ſie gar nicht recht auseinander halten! Jhr
eigenes, liebes, kleines Kind und der kleine Müller-
prinz ihr braver, ernſter Andrees und die
prächtige Geſtalt der reichen Müllerin, der ſchlanke,
luſtige Müller und ſeine geputzte und doch ſtets
ſchlampig ausſehende Mutter, ſie alle walzen
und ſpringen auf der Diele durcheinander. Aber
ihre geſunde Natur wehrt ſich mit aller Kraft gegen
den Unfug. Sie will nicht mehr grübeln und denken,
ſie will ſchlafen, ſich geſund und ſtark ſchlafen,
Sie ſchließt feſt die Augen und endlich iſt ſie
eingeſchlafen, aber der Schlaf hat ſich nicht leiſe
und lind auf ſie niedergeſenkt, er hat ſich wie eine
ſchwere betäubende Laſt auf ſie gelegt. Jhr Athem
geht raſch und hart, und ihre Wangen glühen.

Es iſt ſchon heller Tag, als fie erwacht. Sie
fühlt ſich zwar matt und ſchwach, aber ihr Kopf
iſt freier als in der Nacht. Sie fröſtelt und zieht
das Oberbett höher hinauf. Der Spuk ver Nacht
iſt verſchwunden, ſie ſieht mit klarem Blick um ſich.
Jhr kleines Kind haben ſie ihr von der Seite
genommen und in die Wiege gelegt, ſie fieht den
kleinen Kopf zwiſchen den weißen Kiſſen. Es iſt
alles ſtill im Haus, der Andrees mit den Leuten
iſt wohl ſchon hinaus in die Wieſe. Und draußen
in der Küche hantiert die alte Chriſtine ganz vor-
ſichtig und leiſe, damit ſie ſie nicht ſtört. Sie liegt
eine Weile mit halbgeſchloſſenen Augen, leiſe
athmend, plötzlich fährt ſie auf. Durch das ge-
öffnete Fenſter kommen mit der balſamiſchen
WMorgenluſt ernſte, feierliche Klänge gezogen, ſie
kommen von jener grünumbuſchten Anhöhe her, von
welcher die Kirche auf das Dorf herabſchaut. Sie
erzählen von dem Scheiden eines Menſchen, ſie
predigen von dem Ende aller Erdenſorge und Erden-
not, ſie rufen in dem in Sorgen und Arbeit
des Alltaasleben verſunkenen Gemüthe Gedauken on
höhere Pflichten wach Gedanken an Ewiges,
Unvergängliches.

„Herr, mein Gott! Jſt das für die Scheide
ſtunde der Müllerin

Die alte Magd iſt bei den erſten Kläugen des
Geläutes aus der Küche in die Stube getreten, ſie
nickt mit ernſtem Geſicht. „Heut Nacht iſt ſie ge-
ſtorben ſchon in voller Früh iſt der Großfknecht
nach Königsberg um den Sarg gefahren.“

Alſo todt, wirklich todt! Sie hat alſo fort
gehen müſſen von ihrem Mann Die Leute ſagen,
fie hat ihn ſehr geliebt, obgleich er ihr viel Kummer
gemacht hat und von ihrem Kind! Der Mann
wird ſich zu tröſten wiſſen aber das Kind
das arme, mutterloſe Kind!

Sie liegt ſtill und drückt die Augen zu. Todt
todt! Arme Frau, ſie wäre gewiß noch gerne

geblieben, ſie hat nur kurze Zeit ihr Glück ge-
noſſen nur drei Jahre! Und es hat eine Zei
gegeben, wo ſie ihr jeden Tag dieſes Glückes miß-
gönnt hat. Das iſt nun lange vorbei, Gott ſei Dank,

aber einmal iſt es doch geweſen einmal hat
ſie ſich dieſer ſchweren Sünde doch ſchuldig gemacht.
Und jetzt kann ſie ſie nicht mehr ſühnen, ſie kann
nicht mehr zu ihr ſprechen Vergieb! Wenn ſie ihr
etwas Liebes, Gutes erweiſen könnte, ſie möchte ihr
Herzblut darum geben. An dieſem Punkte bleiben
ihre Gedanken haften: ihr etwas Liebes erweiſen! Jhr
freilich kann ſie's nicht mehr, aber ihrem Kind,
dem Kinde, von dem ſie ſich gewiß ſchwer getrennt
hat, das ſie ſo ſchlecht verſorgt hat zurücklaſſen
müſſen. Wenn ſie dem Kinde die Mutter erſetzen
könnte, wenn es in der geſunden Luft ihres
Haufes aufwachſen dürfte! Sie will es lieb haben,
es pflegen und nähren wie ihr eigenes, liebes, kleines
Kind. Sie hat Liebe genug für zwei Kinder.

Draußen werden Stimmen laut, eine weinerliche,
klagende, die mit der alten Chriſtel ſpricht.

„Frau Martin,“ ſagt dieſe, den Kopf zur Thür
hineineinſtreckend, „hier in der Vorlaube ſteht die
Müllerin, ſie iſt ganz außer ſich und will Sie
ſprechen.“

Marianne fährt auf.
„Die Müllerin!“
„Na natürlich die alte, die Mutter, die junge iſt

ja todt.“
Eine Minute ſpäter wankt die Frau herein, eine

kleine dürre Geſtalt, gekleidet in ein unordentlich
gehaltenes beſchmutztes Gewand von koſtbarem Stoff.
Unter der zerdrückten ſchwarzen Spitzenhaube blickt
verſtört ein kleines, braunes, runzeliges Geſicht
hervor. Wie gebrochen ſinkt ſie auf den Stuhl
neben dem Bette nieder.

„Marianne,“ ſagte ſie und hebt flehend die Hände
empor, „habt Erbarmen mit mir. Ich weiß, daß
ich es nicht um Dich verdient hab, aber ſei barm-
herzig. hilf mir. Es ſchlägt mir alles über dem
Kopfe zuſammen ich bin eine alte Frau, und
alles liegt auf meinen Schultern

Jſt dieſe jammernde, demüthig flehende Frau die
ſtolze, übermüthige Müllerin, die ihr einſt Herzeleid
üver Herzeleid angethan, die ſie öffentlich beſchimpft
und erklärt hat, die Betteldirne dürfe ihr nicht mehr
über die Schwelle treten Sie will dieſe Ge
danken verbannen, ſie fühlt, daß es nicht recht, nicht
chriſtlich ſei, angeſichts dieſes Jammers an ver
gangenes Unrecht zu denken, aber die Ver
gangenheit iſt ſtärker als ihr Wille, ſie läßt ſich
nicht auslöſchen.“

„Und der Hermann Du kennſt ihn ja hat
ganz den Kopf verloren. Er bekümmert ſich um
nichts und ſtarrt vor ſich hin. Und das iſt kein
Wunder es kann geradezu ſein Ruin werden,
Denn wenn das Kind der Mutter nachſtirbt und
wie der Junge ſchreit, das geht nicht mit rechten
Dingen zu, und kein Kind auf der Welt kann das
lange aushalten alſo, wenn das Kind ſtirbt, dann
kommen die Brüder und Schweſtern und ſtreichen
die Erbſchaft ein, und er hat das Nachſehen. Und
nun hat er den koſtſpieligen Bau angefangen,
ich ſag Dir, Marianne, unſer gaujes Hab und Gut
ſteht auf dem Spiel! Deshalb hab Erbarmen und
hilf uns, nimm das Kind zu Dir, wenigſtens
für die erſte Zeit! Es iſt jr ſein Kind, und Du
haſt ihn doch immer lieb gehabt

„Still, Frau Lippert, darauf verufen Sie ſich
nicht, das iſt vorbei für immer

Sie hatte ſich haſtig im Beit aufgerichtet und
ſaß da, die Hand abwehrend erhoden, mit zornigen
Augen zu der Frau hinüberblickend.

„Jch habe meinen Mann jetzt mehr lieb als je
vorher ihren Sohn, alſo deshalb thue ich es
nicht, daß ich ihm ein fremdes Kind ins Haus nehme,
auch nicht des Geldes wegen, daß der Müller bde-
hält oder verliert, aus Erbarmen und Mitleid
will ich das arme mutterloſe Kind zu mir nehmen,
und weil es in Eurem reichen Hauſe bei Vater und
Großmutter ſo ſchlecht verſorgt ſein möchte. Sie
können mir das Würmchen ſchicken, ich will es
nähren mit meinem zuſammen.“

(Fortſetzung folgt.)

Grundſtücksverkauf.
Jch bin Willens mein in Bad Lauch-

ſtädt belegenes Gartengrundſtück ſtreckke Merſeburg--Schafſtädt,
mit Dampfſchornſtein und großen Ge-
bänden zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich
zu einer Fabrikanlage, da Waſſer reichlich
vorhanden, kann aber auch mit wenigſtens
A Villgs bebaut werden. Binnen Kurzem
wird die Eiſenbahnſtrecke Merſeburg
Lauchſtädt-- Schafſtädt eröffnet. [3260

Zahlungsfähige Käufer können jeder-
zeit mit mir in Unterhandlung treten.

Bad Lauchſtädt.

Häuſerverkauf.
Jn beſter Wohnlage der Leipziger

Vororte ſind neuerbaute, gut verzinsliche

mit Nebengebäuden zum Preiſe ab
von 55- bis 95 Tauſend Mark ver-käuflich. Näheres durch den Beſitzer ab

ab Schafſtädt 755 N,,

Vekanntmachung.
Vom 1. October ab, dem Tage der Betriebseröffnung auf der Nebenbahn

werden täglich zwei Züge dieſer Bahn in jeder Das Proviantamt Merſeburg.
Richtung zur unbeſchränkten Beförderung von Poſtſendungen, Ein Paar Läuferſchweine h
unter Begleitung von Schaffnerbahnpoſten in der Poſtabtheilung des Eiſenbahn
gepäckwagens, benutzt werden, und zwar

Zug Nr. 283 ab Merſeburg 10.52 B.

Außerdem findet bei dem Zuge Nr. 287, ab Merſeburg 825 R., an Schafſtädt 9 19 N.,

eine Beförderung geſchloſſener Briefbeutel mit gewöhnlichen
Carl Aug. Schimpff, Kaufmann, und eingeſchriebenen Briefſendungen, Poſtanweiſungen und

Zeitungen durch Vermittelung des Eiſenbahnperſonals ſtatt. Dagegen wird
die täglich zweimalige Poſtſachenbeförderung mittels Privat Perſonen
fuhrwerks zwiſchen Merſeburg und Lauchſtädt vom gleichen Tage ab aufge-
hoben, ſowie ſtatt der täglich dreimaligen eine täglich einmalige Poſt
ſachenbeförderung mittels Privat Perſonenfuhrwerks zwiſchen Lauchſtädt und
Schafſtädt mit folgendem Gange

Wohnhäuſer ab Lauchſtädt 8.10 V., ab Schotterey 8.22 V.,
Großgräfendorf 8.35 V.,

ab Großgräfendorf 820
Schotterey 833 N., an Lauchſtädt 845 N

eingerichtet werden.

an Schafſtädt 11.46 V.,

an Schafſtädt 9.9 V,

Roggen, Hafer, Heu und
Stroh von magazinmäßiger Seſchaffen

heit kauft 3347
Ein Paar Läuferſchweine hat zu

verkaufen Oecdlitz Nr. 52. 4136
Große herrſchaftliche Wohnung

Jug Nr. 285 ab Merſeburg 2.54 N., an Schafſtädt 3.48 N., vermithen Menſchauerſtr. Nr.
Zug Nr. 286 ab Schafſtädt 1,14 an Merſeburg 28 N. und Näheres daſelbſt Parterre. 13231

i 39 N. M 36 N.Zug Nr. 288 ab Schafſtädt 639 N., an Merſeburg 736 N Wohnun g.
Verſetzungshalber iſt Oberalten

burg 22 eine große Wohnung
mit oder ohne Pferdeſtall zu ber-
miethen und zum 1. April n. J.
zu beziehen. [3285

Ein Laden mit Wohnung
ift zu vermiethen [3301

Dom 4.
Erſte Etage mit Balkon, Gartene und Badeſtube, zu vermiethen [3320
Neubau Bismarckſtraße.

(3340 Ein in gutem Zuſtande befindliches

Robert Gelesler,
Leipzig-Schönefeld, Dimpfelſtr. 58.

SBade-Apparat,
gebraucht, jedoch noch gut erhalten, zu

kaufen geſucht. [4123
Offerten mit Preisangabe unter „Bade-
apparat“ an die Kreisbl. Exped. erbeten.

Kuh mit Kalb ſteht zum Verkauf
3310] Burgſtaden 15.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen [4137Möckerling Nr. S.

„rz7—„v———
Druck und

Merſeburg, 24, Septbr. 1896.
Kaiſerliches Poſtamt. J. V.: Lattermann.

Eine Sau mit 10 Jungen ſteht zum
Verkauf bei Rößler, Ragwitz. [4133

Gute Saugſchweine ſtehen zum
Verkauf. Gottlieb Weniger,
41251 M öckertzng.
Schweres, überzähliges Arbeits
pferd ſteht billig zu verkaufen [4135

Altranſtädt, Markranſtädterſtr. 1.
Gut gehende, wenig gebrauchte Hand

nähmaſchine (Singer) verkauft
billig C. Apelt, Mücheln. [4193

Sammler und Wiederver-
käufer v. Münzen u. Medaillen,
alten und neuen Thalern, Doppel-
thalern, überſeeiſchen c. Vriefmarken,
werden gebeten, ihre werthe Adreſſe
unter H. C. 620 in der Expedition des
„„Merſeburger Kreisblatt“ baldigſt
niederzulegen. 13243

Tüchtiger Pferdeknecht zum ſo-
fortigen Antritt geſucht. 4131

Rabna, Gut Nr. 19.
Derlag der Merſeburger Kreisblatt-Druckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 6.

herrſchaftliches Logis, beſtehend
aus 6 Stuben, A Kammern,
Küche und Zubehör, iſt zu ver-
miethen u. ſofort o. ſpäter zu beziehen.
3357] Jacob Mupe, Roßmarkt 7.

Junges, zuverläſſiges Mädchen
achtbarer Eltern für ein Kind zum
1. Oktober geſucht. [4134

Frau Gerichts Aſſiſtent Rubin,
Lauchſtädt, Promenade 201.

Einige Arbeiterfamilien finden
vom 1. Oktober d. J. ab bei freier
Wohnung dauernde Beſchäftigung auf
dem Rittergut Zöbigker. 4138
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